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Unerschütterliche Einheit
von Partei und Volk

ALMA-ATA. (KasTAG). Es. hat 
eine Wahlversammlung der Arbei
ter. Ingenieure, Techniker und An
gestellten des Alma-Ataer Kirow- 
Maschinenbauwerks stattgefunden. 
Sie wurde vom Sekretär des Partei- 
komitees des Betriebs A. L. Bulgar- 
zew eröffnet. Alle Sowjetinenschen. 
sagte er, befinden sich unter lern 
Eindruck der Beschlüsse des .XXIV. 
Parteitags unserer Leninschen Par
tei. Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU zeigte in seinem Rechen
schaftsbericht schlüssig, welch gro
ße Erfolge das Sowjetvolk in der 
Entwicklung der Ökonomik und 
Kultur erzielt hat. so auch die Per
spektiven der Entwicklung unserer 
Gesellschaft.

Im Namen meiner Arbeitskolle
gen, sagte er, schlage ich vor. Leo
nid lljitsch Breshnew. Generalsekre
tär des ZK der KPdSU, als Deputier
tenkandidaten des Obersten So
wjets der Kasichischen SSR vom 
Alma-Ataer Leninschen Wahlkreis 
Nr. I aufzustellen. Die Sowjetmen
schen kennen gut den Genossen 
Breshnew als zuverlässigen Leni
nisten. unermüdlichen Kämpfer für 
die Verwirklichung der Politik der 
Partei. Leonid lljitsch Breshnew 
ist ein hervorragender Funktionär 
der Kommunistischen Partei und 
des Sowjetstaates.

Den Vorschlag über die Aufstel
lung des Genossen L. I. Breshnew 
zum Deputiertenkandidaten unter
stützte aufs wärmste der Dreher 
I. A. Bulynin.

Der Hallanleiter G. T. Bassenow - 
besteigt die Tribüne. Er unterstützt 
die Kandidatur von L. I. Breshnew 
und schlägt vor. auch den Schlos
ser des Werks Boris Iwanowitsch 
Dusjc.v als Deputiertenkandidaten 
des Obersten Sowjets der Kasachi
schen SSR vom Alma-Ataer Lenin- 
Wahlkreis Nr. 1 aufzustellen. Die 
von ihm geleitete Brigade überbie
tet .systematisch ihre Produklions- _ 
aufgaben. B. I. Dusjew war Dele
gierter des XXIV. Parteitags der 
KPdSU, er wurde als Sekretär der 
Komsomolorganisation der Be-

Rote Fahnen für Sieger
Das Kollektiv des Zementwerks 

lisfischen Wettbewerb nach den Ar
beitsergebnissen für das erste Quar-

Wanderfahne des Minislerrats der 
UdSSR und des Zentralrafs der So
wjetgewerkschaften verliehen. Den 
Zementwerken von Semipahfinsk ■ 
und Temirtau des Kombinats „Prom- 
stroiindusfrija" wurden die Fahnen 
des Ministeriums für Baumaterialien 
der UdSSR und des ZK der. Gewerk
schaft dieses Industriezweiges zu
gesprochen.

Die Roten Wanderfahnen des Mini
sterrats der Kasachischen SSR und 
des Kasachischen Gewerkschaftsrais 
wurden den Kollektiven des Ze-

Plenum des ZK der SED
BERLIN. (TASS). Ein Plenum des 

Zentralkomitees der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands (and 
am Montag in Berlin statt.

In einem Kommunique über das 
Plenum wird mitgefeilt, daß in der 
Sitzung Waller Ulbricht das Wort 
.ergriffen hat. Er wandle sich an 
das ZK mit dem Ersuchen, ihn von 
•seinen Funktionen als Erster Sekre
tär des ZK der SED im Hinblick auf 
sein Aller zu entbinden.

Das Zentralkomitee hieß einmütig 
die Erklärung von Walter Ulbricht 
gut pnd beschloß, auf Vorschlag dos 
Politbüros seiner Bitte slattzugeben. 
Als Würdigung der Verdienste von 
Walter Ulbricht wurde er zum Vor
sitzenden der Sozialistischen Ein
heitspartei Deutschlands gewählt und 
•wird weilerhin seine Funktionen als 
Vorsitzender des Sfaalsrates der 
Deutschen Demokratischen Republik 
ausüben.

Das Zentralkomitee hat einstimmig

lër des ZK der SED gewählt.
Willi Sfoph verlas auf der Sitzung 

Im Namen des Politbüros ein Schrei
ben an Waller Ulbricht, In dem ihm 
das Zentralkomitee herzlichen Dank 
für dio langjährige Tätigkeit en der 
Spitze des ZK ausspricht und Wal
ter Ulbricht bei seiner Tätigkeit im 
Politbüro als Vorsitzender der Partei 
und Vorsitzender des Slaalsrales der 
DDR noch viele Jahre Gesundheit 
und schöpferische Kräfte wünscht, 
heißt cs in dem Kommunique weiter. 
Das Zentralkomitee versicherte Wül
fer Ulbricht, daß es unter der Lei
tung des Ersten Sekretärs Erich 
Honecker, getreu den Ideen des 

tricbshalle gewählt, ist Mitglied der 
Parteiorganistion der Halle und 
gegenwärtig auch Mitglied des Hal
lengewerkschaftskomitees.

Mit großer Wärme spracnen über 
L. I. Breshnew und B. I. Dissjew 
auch der Schlosser W. K. Tormy- 
schcw, der Technologe W. T. Terjo
china und der Werkdirektor W. W. 
Ponomarenko.

Die Versammlung beschloß ein
stimmig, die Genossen Leonid 
lljitsch Breshnew, Generalsekretär 
des ZK der KPdSU, und Boris Iw i- 
nowitsch Dusjew, Schlosser ries 
Kirow-Maschinenbauwerks, als De
putiertenkandidaten des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR vo.n 
Alma-Ataer Lenin-Wahlkreis Nr. I 
zu nominieren und- sie zu bitten, 
ihr Einverständnis zu geben, in die
sem Wahlkreis zu kandidieren. 
Es wurden Vertreter für die Kreis
wahlversammlung gewählt.

AKTJUBINSK. (KasTAG). Im Ak- 
Ijubinsker Wohnungsbaukombinat 
fand eine Wahlversammlung der Ar
beiter, Ingenieure, Techniker und 
Angestellten, gewidmet der Aufstel
lung von Deputiertenkandidaten in 
den Obersten Sowjet der Kasachi
schen SSR, statt.

Das Wort wird der Kranführerin 
A. K. Romanowa erteilt. Sie mocht 
den Vorschlag, Alexej Nikolaje
witsch Kossygin, Mitglied des Po
litbüros des ZK der KPdSU, Vorsit
zenden des Ministerrats der UdSSR, 
aufzusfellen. A. N. Kossygin ist ein 
treuer Sohn des Volkes, ein führen
der Staetsfunktionär, er gibt all sei
ne Krähe, Energie und Kenntnisse 
für die Festigung der Macht unse
rer sozialistischen Heimat, für das 
Wachstum des Wohlstandes des So
wjetvolkes hin.

Der Chef des Wohnungsbaukombi
nats S. K. Dshansherkenow unter
stützte die Kandidatur von A. N. 
Kossygin.

Auf üor Rednorbühne ist die Ma
lermeisterin M. A. Syssojewe. Ich 
unterstütze die Kandidatur von Ale
xej Nikolajewitsch Kossygin und 
schlage vor, auch die Malerin Elisa-

Betonwerks Nr. 3 von Alma-Ata ver
liehen.

Für den Sieg im sozialistischen 
Unionswettbewerb nach den Ergeb
nissen des ersten Quartals dieses 
Jahrs hat der Ministerrat der 
UdSSR und der Zentralrat der So
wjetgewerkschalten die Roten Wan
derfahnen mit den ersten Prämien 
den Kollektiven der Trusts „Kas- 
promtechmontash", „Kaselevatorme I- 
monfash’’. „Jushelevatormelstroi ”, 

mechanisierten Wanderkolonne Nr, 
1 009 des Trusts „Karagandaseistrei” 
Nr. 10 zugesprochen.

Die Roten Fahnen und ersten Prä
mien des Ministeriums für Landwirt-

Marxismus-Leninismus und in enger 
Zusammenarbeit mit der Kommuni
stischen Partei der Sowjetunion und 
der gesamten internationalen kom
munistischen Bewegung, das große 
Werk des Aufbaus der sozialistischen 
Gesellschaftsordnung einheitlich und 
geschlossen erfolgreich fortführen 
wird. Das ZK hat dieses Schraibon 
einstimmig angenommen. Erich Ho
necker dankte für seine Wahl zum 
Ersten Sekretär dos ZK und für das 

■ ihm zuteil gewordene Vertrauen.
Das Zentralkomitee bestätigte fer

ner die Tagesordnung des VIII. Per- 
teitages der SED.

Auf dem Plenum erstattete Erich 
Honecker den Bericht der Delega
tion dos ZK der SED über den 
XXIV. Parteilag der KPdSU.

Delegation des ZK der SED auf dem 
XXIV. Parteitag der KPdSU und den 
vom Politbüro des ZK der SED am 
IS. April dieses Jahres angenomme
nen Beschluß über die Ergeonlsso 
des XXIV. Parteitages der KPdSU, 
der den Appell an die ganze Partei, 
an Arbeiter, Genossenschaftsbauern, 
Geistesschaffenden und alle Werktäti
gen der DDR enthält, die Dokumente 
dos Parteitages der KPdSU zu ver
breiten und tiefschürfend zu studie
ren.

Auf dem Plenum sprach Willi 
Sloph zum Entwurf der Direktiven 
zum Fünfjahrplan für die Entwicklung 
der Volkswirtschaft der DDR In den 
Iahten 1971 — 1975. Das Plenum 
faßte einen entsprechenden Be
schluß. Der Direktivenentwurf soll 
veröffentlicht und in allen Parteior
ganisationen und in Versammlungen 
der Werktätigen erörtert werden. 

belh Michailowna Zimbel als Depu- 
fierlenkandidatin des Obersten So
wjets der Kasachischen SSR aufzu
stellen. Die Komsomolzin Zimbal 
arbeitet das vierte Jahr in meiner 

spielgebend und überbietet syste
matisch die Produktionsaufgaben.

kommunistischen Arbeit'’ verliehen.

nehmerin am gesellschaftlichen Le
ben und beteiligt sich euch aktiv am 
Leben der Komsomolorgonisation.

Die Kandideturen von Alexej 
Nikolajewitsch Kossygin und E. M. 
Zimbal wurden auch von dem Chef 
der Ausstattungsabtoilung A. P. 
Chljustow, dem Dreher B. I. Soko
low und dem Sekretär der Komso
molorganisation des Wohnungsbau
kombinats A. A. Gawrilow unter
stützt.

Die Versammlung faßte den Be
schluß. zu Depuliertenkandidaten für 
den Obersten Sowjet der Kasachi
schen SSR vom Akljubinsker Wahl-

Kossygin, Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU, Vorsitzenden 
des Minislerrats der UdSSR, und 
Elisabeth Michailowna Zimbal, Ma
lerin des Akljubinsker Wohnungs
baukombinats. vom Akljubinsker 
Wahlkreis Nr. 55 aufzuslellen und 
sie zu bitten, ihr Einverständnis zu 
geben, in diesem Wahlkreis zu kan-

Die Versammlung wählte Vertre
ter zur Kreiswahlversammlung.

USEN, Gebiet Gurjew. (KasTAG). 
In der Schürfungsexpedilion fand 
eine Wahlversammlung der Arbeiter, 

und der Angestellten statt, die der 
Nominierung der Deputiertenkandi
daten in den Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR gewidmet war.

Die Versammlung eröllnete der 
Sekretär des Parteibüros A. Ajaga- 
now. Er erteilte dem Abteilungslei
ter M. Dilmagambetow das Wort. 
Ich schlage vor, sagt er, zum De- 
pufiertenkandidaten in den Obersten 
Sowjet der Kasachischen SSR vom 

schaft der UdSSR undades -ZK der 

wesens und der Produktion von Bau
materialien wurden den Trusts ,,Ku- 
stanaiselstroi” Nr. 14, „Koktschotiw- 
selsfroi” Nr. 4 und „Alma-Ataobl- 
meshkolchosstroi“ zuerkannt.

Das Ministerium für den Bao von 
Betrieben der Schwerindustrie der 
UdSSR und das ZK der Gewerkschaft 

duklion von Baumaterialien hat die 
Roten Fahnen und ersten Prämien 
den Trusts „Kustönaistroi", „Zelino- 
gradpromstroi", dem Wohnungsbau
kombinat von Alma-Ata, der Bauver
waltung Nr. 4 des Trusts „Dshambul- 
chimstroi" zugesprochen.

Der Trust „Teploisoljazija'" wurde

Glückwünsche an Erich Honecker
MOSKAU. (TASS). Im Namen des 

ZK der KPdSU beglückwünschte 
L. I. Breshnew Erich Honecker zu 
seiner Wehl zum Ersten Sekretär 
des ZK der Sozialistischen Einheits
partei Deutschlands.

Unter der Führung der hervorra
genden Vertreter der deutschen Ar
beiterbewegung, Wilhelm Pieck und 
Waller Ulbricht, kämpften Sie aktiv 
für die grundlegenden sozial-ökono
mischen Wandlungen und weihen 
nun all Ihre Kraft und Energie dem 
Aufbau der entwickelten sozialisti
schen Gesellschaft irvder DDR, heißt 
es in dem Glückwunschtelegramm. Ihr 
großer Beitrag zur Stärkung der 
brüderlichen Freundschaft und Zu
sammenarbeit zwischen der SED 
und der KPdSU, zwischen den Völ
kern der DDR und der UdSSR hat 
eine hohe Einschätzung der Kom
munisten der Sowjetunion und der 
DDR verdient.

issaJSlio

H El SINKE Der Außenminister 
Finnlands 1 eskihen, der aji 

einer I. Mai-Kundgeoung in der 
schwedischen Staat Klrun sprach, 
hat die’ Beziehungen Finnlands 'ur 
Sowjetunion als gut und aul Ver
trauen beruhend bezeirhntt, teilt

I' -ner Wahlkreis Nr. 122 den her
vorragenden Funktionär der Kom
munistischen Partei, das Mitglied 
des Politbüros und Sekretär des ZK 
der KPdSU Genossen Andrej Pawlo
witsch Kirilenko zu nominieren, der 
alle seine Kraft und all sein Können 
für das Wohl der Heimat einsetzt.

der Chefingenieur der Expedition 
G. Sarutschajew billigten diesen 
Vorschlag heiß. Gleichzeitig machte 
G. Sarutschajew den Vorschlag, den 
Bohrmeister der Schürfungsexpedi
tion zu Usen Gasis Abdrasakow zum 
Depuliertenkandidaten des Usener 
Wahlkreises Nr. 122 für die Wahlen 
in den Obersten Sowjet der Kasa
chischen SSR zu nominieren. Der 
Redner charakterisiert Genossen Ab
drasakow als einen guten Leiter und

G. Abdrasakow kam als einer von 
den ersten nach Mangyschlak, dem 
Ruf seines Gewissens und dem Auf
ruf der Partei folgend. Er hat seinen 
würdigen Beitrag zur Erschließung 
der Naturschätze dieses reichen 
Rayons geleistet. Die Brigade des 
Genossen Abdrasakow überbietet 
ständig ihr Soll. Für vortreffliche Or
ganisierung der Arbeit und hohe 
Produktionsleistungen wurde er mit 
dem Leninorden ausgezeichnet und 
für die erfolgreiche Erfüllung des 
Fünfjahrplans — mit dem Orden der 
Oktoberrevolution.

Der Leiter der Insfrumentalhafle 
K. Shalgasbajew und der Chefgeolo
ge der Expedition S. Shilkaidarow 
billigten die Kandidaturen der Ge
nossen A. P. Kirilenko und G. Ab- 
drasekow.

Die Versammlung beschloß: Zu 
Depulierlenkandidaten des Usenet 
Wahlkreises Nr. 122 für die Wah
len in den Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR das Mitglied des 
Politbüros und Sekretär des ZK 
der KPdSU A. P. Kirilenko und den 
Bohrmeister der Usener Schürfungs
expedition Gfsit Abdrasakow zu 
nominieren und sie zu bitten, ihre 
Einwilligung dazu zu geben.

Die Versammlung wählte Vertreter 
zur Kreiswahlversammlung.

mit der Pahn». .desxM'misJeriums für 
Montage- und Spezfelbauarbeiten 
gewürdigt

Die Roten Fahnen sind ersten Prä
mien des Ministerrats der Kasachi
schen SSR und des Kasachischen Ge
werkschaftsrats wurden den Kollekti
ven der Trusts „Karagandasantech- 
montash“, „Zelinogradelevatonnel- 
sfroi’’, „Pawlodarpromstroi", „Alma- 
Atashilstroi'’, „Kaselelrtromontash ”, 
der Kustanaier Bau- und Montage- 
Verwaltung Nr. 207 des Trusts „K.i- 
slanaielevalormelstroi'* Nr. 2, des 
Werks für Stahlbetonkonstruktionen 
von Atbassar, der Verwehung für 
Mechanisierung des Trusts Nr. 1 für 
Mechanisierung der Bauorbeifen 
„Glawwostokstroi”, der Grubenbau- 
verwaltung Nr. 6 des Kombinats 
„Karagandaschachtslroi” zuerkannt.

(KasTAG)

Die sowjetischen Kommunisten 
beurteilen den Beschluß des Ple
nums des ZK der SED, Sie, Ganos- 
se Honecker, zum Ersten Sekretär 
des ZK der SED und den Genossen 
Walter Ulbricht zum Parteivorsitzen
den zu wählen, als Verwirklichung 
des wichtigen Leninschen Prinzips 
der Kontinuität und Kollektivität der 
Parteileitung, als Unterpfand der 
festen Entschlossenheit der Kommu
nisten aller Werktätigen der DDR, 
den grundsätzlichen Kurs zur Schaf
fung eines entwickelten sozialisti
schen Gesellschaftssystems in der 
DDR, zur allseitigen Stärkung der 
Republik als eines integrierenden 
Bestandteils der brüderlichen Ge
meinschaft der sozialistischen Staa
ten, zur Gewährleistung eines dau
erhaften Friedens und zur Festi
gung der europäischen Sicherheit.

„Helsingin Sanomat" mit. Der 
kürzliche Besuch von Premiermini
ster Karjalainen in dtr Sowjetunion 
und die UdSSR-Reise von Präsi
dent Kekkoncn im Februar haben 
gezeigt, daß die Beziehungen zwi
schen beiden benachbarten Staaten 
einen stabilen Charakter tragen und 
aul der festen Grundlage der 
Freundschaft beruhen, sagte der 
Minister.

Montevideo Eine Gruppe 
von Persönlichkeiten des 

öffentlichen Leberts Uruguays htl 
sich für die Anerkennung der pepi- 
sehen Demokratischen Republik 
durch ihr Land ausgesprochen, Sie

Heute—Tag der Presse

Zeichnung: P. Wassiljew 
Foto: TASS

W. I. Lenin im Gespräch mit Arbeiterkorrespondenten in der Redaktion der Zeitung „Prawda" (1917)-

Kasachstans Presse
im Aufstieg

Die Sowjetmenschen 
jährlich den Tag dci 
Tâg der Gründung 
„Prawda”. Sentralörgens der
Kommunistin Partei der Sowjet
union..

Noel? in den linderen Jahren der 
zaristischen Reaktion rief die 
„Prawdn" die Arbeiterklasse kühn 
und mutig zur sozialistischen Rcvo 
liilion auf Seililqm trägt die „Pro" 
da" in allen Etappen der Geschien
te des Sowjetstaates uncrniüdli. i 
und stolz das Kunipfbanncr der 
Partei. Alle Zeitungen des Land, 
lernen bei der „Prawda”, folgen in 
allem ihrem Beispiel. Die vnrtrcITb 
chen Traditionen der ..Prnwd 
sind zur Norm des Verhaltens für 
die ganze Sowjclpressc geworden.

Auch die Presse Kasachstans 
schreitet immer an der Seite der 

wjetmacht ist zusammen mit il**r 
Ökonomik und Kultur auch die 
Presse der Republik gewachsen.

Die Presse Kasachstans war im
mer von großer Fürsorge unserer 
Partei umgeben. In den schweren 
Jahren des Bürgerkrieges beschäf
tigte sich W. I. Lenin persönlich 
mit der Schaffung einer polygraphi 
schon Basis für Kasachstan. Er 
schrieb am 4. Juni 1920 an den 
Staatsverlag, einen' Brief, in dem er 
hinwies.’daß die Jsirflisisihbn Freun
de bitten, ihnen :«u helfen. eine 
Schriftgießerei, Dcuckcrci zu schaf
fen und Papier aufzuliicihen. Lenin 
bat, die Genossen zu empfangen 
und ihnen jegliche Unterstützung 
zu gewähren.

Diese Hilfe wurde unverzüglich

Generalversammlung des Weltfriedensrates
MOSKAU. (TASS). Die bevor

stehende Generalversammlung des 
Weltfriedensrates wird ohne Zwei; 
fei eine wichtige Etappe in der Tä
tigkeit der viele Millionen Teilneh
mer zählenden Friedensbewegung, 
ein Ereignis Sein, das die Aufmerk
samkeit der Öffentlichkeit aller Län- 

Eine 
der

legten ferner die. Einberufung ei
ner Nationalversammlung für 
Anerkennung der DDR an.
völkerrechtliche Anerkennung
DDR würde zur Festigung der in
ternationalen Sicherheit und zur 
friedlichen Koexistenz zwischen den 
Völkern beitragen, heißt es in ei
ner von dieser Gruppe veröffentlich
ten Erklärung.

I ONDON. 3 500 003 britische
E-> Kinder können nicht mehr an 

der Schulspeisung teilnehmen, weil 
in der vergangenen Woche die 
.Preise dafür um ein Drittel erhöht 
würden ‘ Besonders viele Absagen 
wurden in den Arbeiterbezirken re

erwiesen, was das weitere ’VjcBls- 
tum der Presse in der Republik 
förderte. Von 1920 bis 1925 erschien 
die Zeitung ..Ak Shol '. das Organ 
des ZK der Kommunistischen Partei 
der Turkestanisclfen Sowjetrepublik. 
In der zweiten Hälfte des Jahres 
1921 begannen die Rcpublik-PHrtJri- 
zeitungen „Ehbekschi kasach" (heu
le „Sozialistik Kasachstan") und 
„Sowjetskaja step” (heute ..Kasach
stanskaja prawda”) zu erscheinen.

Nachfolger, die Journale „Kasach
stan Kommunissi” und ..Partijnnja 
shisn'Kasachstan»“ sind. Einige 
Jahre später erschienen die Zeitun
gen „Leninschil. shas“, „Leninskaja 
smena" und viele andere Ausgaben. 
Ende 1928 erschienen' in, der.’Repii- 
blik insgesamt 28 Zeitungen mit ei
ner Auflage von 26 000 Exemplaren.

Am Anfang der 20er Jahre würfle 
zum. erstenmal in . der Geschichte 
des kasachischen Volkes in Oren
burg.ein Verlag gegründet. Die 'Or
ganisation des. Kasachischen Staats- 
'crl igs ermöglichte das, .schnelle 
Anwachsen der Herausgabe von 
Büchern. Wenn im Jahre 1922 nur 
47 Bücher herausgegeben wurden, 
so waren cs.1924 schon 142 und im 
Jahre 1928 —' 312.

In allen Enlwickl,ungsetappen un
serer Republik kämpfte die Presse 
unermüdlich für die Verwirkli
chung der Politik der Kotpmuni- 
stischen Partei, erzog die Werktäti
gen im Geiste der Völkerfreund
schaft, im Geiste der Liebe zu unse
rer sowjetischen Heimat.

Die Partei schätzt die Arbeit der 

der auf sich ziehen wird, erklärte 
Michail Kotow, verantwortlicher 
Sekretär des sowjetischen Friedens
komitees und Mitglied des Welt
friedensrates, , in einem Interview. 
Er berichtete ' über die Aufgaben 
und das Programm dieses am 13. 
Mai in Budapest beginnenden Fo- 

gistrierl. wo sich die Eltern einen ; 
solchen „Luxus" für ihre Kinder 
nicht leisten können, berichtet die 
Zeitung „Sun”.

Die Entscheidung über die Preis
erhöhung für die Schulspeisung 
wurde von der Tory-Regierung ge
troffen. um „Geldmittel einzuspa
ren". Vorgesehen ist ferner ei_ne 
Reduzierung der Bewilligung für 
den Wohnungsbau, das Gesund- 
heits- und Bildungswesen.

Die Einsparung sm a ß nahmen 
dehnten sich natürlich nicht auf die 
militärischen Ausgaben aus, die in 
Großbritannien zur Zeit etwa 3 
Milliarden Pfund Sterling jährlich 
betragen.

Mitarbeiter der Presse, des Suzri- 
fuhks und Fernsehens hoch, gleiari-- 
zeitig stellt sie erhöhte Aufforderun
gen an sie. Seine Sache gründlich 
kennen und lieben, bedacht undf 
wißbegierig das Leben studieren^ 
immer inmitien der Massen sein — 
das sind die Anforderungen der> 
Partei an dié Journalisten.

Gegenwärtig werden in Kasach-, 
stan jährlich ungefähr 2 000 BüJ 
eher mit einer Gesamtauflage von- 
20 Millionen Exemplaren herausge- 
geben. In der Republik erscheinen' 
274 Zeitungen und 20 Zeitschriften. 
Eine rfc - jüngsten Zeitungen in der 
Republik ist die deutschsprachige 

• „Freundschaft”, die das sechste1 
Jahr herausgegeben wird.

Aus'Alma-Ata werden täglich. 
Sendungen von. vier Rundfunkpro- 

- grammen ausgestrahlt. In der Renn- 
. blik funktionieren 13 Fernsehzen
tren mit •Fernstudien. In allen die
sen tJlgßnen'sind Joiirrmlistenbe- 
rufslätif. —Nit - der Ausbildung , von 
Journalisten beschäftigt sich die 
Kasachische Staatsuniversität und 
die Parteihochschule in Alma-Ata! 
Die Republik hat-jetzt eine ganze; 
Armee von Journalisten. die • in 
ihren Reihen etwa 5 000 Mann zählt

Der XXfV. Parteitag hat einen 
neuen Aufschwung im Leben der 
Partei und des Volkes, ein neues' 
M’achstu.-n der politischen unJ 
Arbeitsaktivität der Massen hervor-’ 
gerufen.'Das verpflichtet die Jour-. 
nallsten zu neuen Leistungen — 
den T<iutpph dèr Leninschen Ideenj 
den Triumph unserer Partei noch’ 
besser zu propagieren.

(Fr.)'

rums der fortschrittlichen Welt
öffentlichkeit.

Kotow betonte, daß die nach der 
Berliner Jubiläumstagung des W'FR 
vergangenen zwei Jahre durch neue 
wuchtige Massenaktionen im Kampf: 
für den Frieden, für die FcstignngJ 
der europäischen Sicherheit gekermJ 
zeichnet waren.

K AIRO. Auf Erlaß des VAR-’ 
Präsidenten Anvar el Sadat 

wurde Ali Sabry von seinen Pflich-’ 
ten als Vizepräsident der VAR ent- 
bnnden. Dies geht ans einer 
MÈNA.-Meldung hervor.

fern
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WICHTIGE ERZIEHUNGSARBEIT
Der Erziehung der heranwachsén- 

den Generation wird bei uns 'js.s'n- 
dere Aufmerksamkeit geschenl.t, 
denn die Zukunft der Gesellschaft 
hängt davon ab. «eichen Nach- 
Wuchs wir haben. In unserem Ge
biet wird viel getan. um die Studen
ten und Schüler an den Erfaiirun-, 
gen der Kommunistischen Parlci 
und den Kampf- und ArbeiUtrnJi- 
tionen des Volkes. Im Geiste des 
sowjetischen Patriotismus, der un
erschütterlichen brüderlichen Freund- 
sthsft der Völker der ÜdSSR und 
des proletarischen Intemalionalis- 
ntus zu erziehen.

In Schulen und anderen Lehran
stalten lernen bei uns Vertreter >on 
4(i Nationalitäten, die eine einheit
liche internationale Familie dar
stellen. Viele Studenten und Schü
ler stehen mit ihren Altersgenossen 
in der DDR. der Tschechoslowakei, 
in Polen, Bulgarien, Frankreich, 
Finnland, Schweden, Indien im 
Briefwechsel. In jeder Schule gibt 
es einen Klub für internationale 
Freundschaft, der eine nützliche 
Erziehungsarbeit leistet.

Die Arbeit der Studenten und 
Schüler in den Bautrupps ist bei 
uns zur Tradition geworden. In den 
letzten drei .Jahren haben die Stu
denten auf den Bauten verschiedene 
Arbeit für eine Gesamtsumme von 
mehr als 5 Millionen Rubel gelei
stet. Gerade in den Bautrupps wer
den die Gefühle der Kameradschaft 
und internationalen Freundschaft 
entwickelt und gefestigt Die Stu
denten der Bautrupps halten Vorle
sungen. geben Konzerte, organisie
ren Sportwettkümpfc. Allein im 
vorigen Jahr wurden elwa 100 Kon
zerte der Laienkünstler veranstal
tet.

Die Mitglieder der Studenten- 
Bautrupps erwiesen den Mitarbei
tern ner Pionierlager „Sputnik" 
große Hilfe. Es funktionieren 4 die
ser Pionierlager, in welchen sich 
etwa 200 Schüler der Dorfschule er
holten. Die Studenten renovierten 
zusätzlich 12 Schulen, 4 Internats
schulen, bauten 9 Sportplätze.

Gegenwärtig komplettiert der 
Gebietsstab neue internationale

Studenten-Bautrupp» für den Som
mer 1971. Mehr als 1 000 Studen
ten sollen In diesem Jahr auf den 
Bauten arbeiten, 40 neue Objekte 
wird man dem Betrieb übergeben.

Das zweite Jahr werden in je
dem der Bautrupps zusammen mit 
den Studenten 2—3 der sogenann
ten schwererziehbaren Halbwüchsi
gen arbeiten. Hier gewöhnen sie 
sich an gesellschaftliche Arbeit, 
lernen das Werk ihrer Hände schät
zen. Die gemeinsame Arbeit im 
Kollektiv erzieht das Bewußtsein 
der Verantwortung für die anver- 
traule Sache, der Kameradschaft, 
des Kollektivgeistes an. Ein Bei
spiel, Der Schüler der 7. Klasse 
Kabdola Oinarow lernte schlecht, 
und sein Betragen ließ viel zu 
wünschen übrig. Nachdem er im 
Trupp „Sputnik" gearbeitet hatte, 
wurde er ein fleißiger Schüler und 
änderte sein Betragen.

Die internationalen Hochzeiten 
nach neuem sowjetischem Brauch 
werden feierlich und eindrucksvoll

durchgeführt 1970 wurden Im Ge
biet ßshambul mehr als 200 Ehen 
zwischen Vertretern verschiedener 
Nationalitäten geschlossen. So zum 
Beispiel fanden im Rayon Dshu- 
«iilinskl Komsomolhochzciten statt 
Erwin Engel heiratete die Koreane
rin Tamara Kwan, Peter Dietler — 
die Russin .Maria Rjasanowa, der 
Kasache Daulcl Kapalbckow — die 
Russin Olga Tolstikowa. Es gibt 
bei iins Familien,' in denen ver
wandtschaftliche Beziehungen zwi
schen 3—I Nationalitäten beste
hen.

Das alles spricht vöm Triumph 
der Leninschen Nationalitätenpoli
tik. von der Verwirklichung der 
Ideen des Internationalismus. Wir 
werden auch künftig den Weisun
gen W. I. Lenins und der Kommu
nistischen Partei in der Erziehung 
der Werktätigen, besonders der 
Jugendlichen, im öeisle' der Völ
kerfreundschaft und des Interna
tionalismus, der unversöhnlichen 
Einstellung zu Ersclieinungeri des 
Nationalismus und Chauvinismus 
folgen.

A. WJASOWOJ,
Leiter der Abteilung Wissen
schaft und Bildungswesen des 
Dshambuler Gebietspartelkomi
tees

Im Namen der Freundschaft
unserer Völker

Im Mai I. J. feiern die Arbeiterklasse und die Werktätigen der Tsche
choslowakei der. 50. Jahrestag der Kommunistischen Partei der Tsche
choslowakei. Im Laute Ihres 50jährigen Bestehens kämpft die KPTsch 
unermüdlich und folgerichtig für die Freundschaft der Völker der Tsche
choslowakei und der Sowjetunion. Auf ihre Initiative wurde die erfolgreich 
wirkende Gesellschaft Tschechoslowakisch-Sowjetische Freundschalt ge
gründet. über die Arbeit dieser Massenorganisation erzählt der General
sekretär des ZK der Gesellschaft Doktor Antonin KROUSHILA.

Rastloser

A N DER Ehrentafel im 
“ Lenin«Zimmcr der Flieger

einheil hängt das Folo des 
Komsomolzen und Flugzeug- 
mechanikcrs David Dchgraf. 
Darunter — eine kurze Bild
unterschrift. Ganz kurz, nur einige 
Zeilen, und doch regt sie zum 
Nachdenken an. Obwohl der Soldat 
Dehgraf noch nicht lange in der 
Einheit dient, zählt er zu den be
sten Spezialisten, wurde mit mehre
ren Aufmunterungen und dem Ab
zeichen „Otlilschnik der Luftstreit 
kräflc" ausgezeichnet. Unterpfand 
dieser guten Erfolge des Soldaten 
Dehgraf sind sein bolschewistisches 
Bewußtsein seiner Pflicht, sein 
Fleiß, seine Arbeitsuche.

In der I-Tiegerstaffel erinnert man 
sich ganz gut an folgenden Fall: 
Die ETicger wurden um Mitternacht 
durch das Alarmsignal gcwecit. 
Der Soldat Dchgraf, der mit den 
ersten auf dem Flugplatz ankam. 
machte sich sofort an die Vorberei
tung des Flugzeuges. Bevor der 
Techniker der Kelte ankam, halle 
Dchgraf schon den Schulzüberziig 
von der beflügelten Maschine ab
genommen, den Bodensatz aus der 
Klärwanne abgelasscn, und eine 
Reihe anderer Arbeiten getan, die 
vor dem Flug auszuführen sind.

Beim Morgengrauen starteten die 
Flugzeuge. Zusammen mit dem 
Vortrupp fing auch der Soldat Deh
graf zum Feldflugplatz. Hier war 
die Arbeit sehr kompliziert. Unter 
der Hand gab cs nicht die nötigen 
Instrumente Auch weniger Fach 
leule sind hier und demzufolge ist 
die Belastung für jeden die doppel 
le Ungeachtet der .Schwierigkeiten 
hat David sejn? Pflichten mit ver
doppelter Energie erfüllt.

Und das Flugzeug wurde recht
zeitig zum wiederholten Flug mit 
ausgezeichneter Qualität vorberei
tet. Bei der Analyse der Handlun
gen der Aiialoreii während du 
Alarms nannte der Kommandeur 
den Komsomolzen Dchgraf als ei
nen der besten und »leihe ihn den 
anderen als Beispiel vor.

Dchgraf erfüllt zu jeder Zell und 
bei beliebigem Wetter alle Aufträge 
gewissenhaft. Diibel helfen ihm sei
ne Fertigkeiten, die er sich wäh
rend seiner Arbeit im Betrieb äuge 
eigne! hal. Verhältnismäßig lcii lil 
hat er die komplizierlc Fluglecli- 
nik gemeistert und bedient sie jetzl 
sachkundig-

Soldat
Nicht wenig hat ein persönlich 

moralischer Faktor zu den Erfol
gen des Soldaten bcigelragcn: Seine 
lieidcn älteren Brüder Alexander 
und Andrej halten schon früher ih
ren Soldalendienst gemacht. Ihre 
Kommandeure hatten den Eltern 
Briefe mit Anerkennungen ge
schickt. David träumte davon, seine 
Bürgerpflicht nicht schlechter als 
die Brüder zu erfüllen. Jetzt kann 
er mit reinem Gewissen seinen Brü
dern berichten. daß er in seiner 
Einheit ebenfalls große Autorität 
genießt.

Die Flüge begannen früh 
am Morgen. Zusammen mit 
anderen ITugspczialislen be
reitete Dchgraf das Flug
zeug zu jedem Start vor. Stunden 
vergingen. Er begann Mü.digkei.t. zu 
spüren. Als die Flüge der ersten 
Schicht zu Ende gingen, hatte Da
vid das Gefühl, al« sei sein ganzer 
Körper aus Blei.

Er träumte schon davon, wie er 
in die Kaserne kommen und sieh 
sofort aufs Bett werfen wird. Da 
kommt die Nachricht, daß der 
Mechaniker, der, das Flugzeug in 
der zweiten Schicht licdicncn soll
te. erkrankt ist und seine Pflichten 
nicht ausföhren kann*. Dchgraf 
wendet sich an den Techniker der 
Kelte: „Erlauben Sic. daß ich den 
erkrankten Genossen ersetze!" 
„Aber Sic sind doch müde", sagte 
der Offizier. „Die Lage verlangt cs, 
da kann ich den Flugplatz nicht 
verlassen.“

Er,blicb zur »weilen ~ SBWeht. 
Noch einige Stunden hedtehte er 
das Flugzeug. Es war natürlich 
sehr schwer. Als das Schlußsignal 
gegeben wurde, fühlte er Genug
tuung erfüllter Pflicht.

Ständig arbeitet der Soldat an 
seiner ideologisch-politischen Aus
bildung, liest viel politische Litcra- 
lur, ist bestrebt, die politischen 
Ereignisse im In- und Ausland rich
tig zu verstehen, seine Rolle und 
seinen Platz unter den bcwalTnclcn 
Hütern unseres Landes zu Onden. 
In seinen Konzepten gibt cs viele 
Zitate aus den Werken W I. Le 
nins „Die Aufgaben des Jugend
verbandes“, „Brief an die amerika
nischen Arbeiter" und anderen. Die 
erworbenen Kenntnisse geben ihm 
Kraft zu neuen Erfolgen. Deshalb 
sind diese Erfolge nicht zufällig.

Von diesem Soldaten sagt man 
in der Einheit: „Ein Meister in al
len Dingen." Und tatsächlich. Als 
es nötig war, für das Ix*nin-Zimmer 
neue Schautafeln anzufertigen, hat 
man die Soldaten Islschcnko und 
Dchgraf damit beauftragt. Einige 
Wochen arbeiteten sie dann mit 
Hobel. Säge und Hammer. Jetzt 
bewundern alle die schönen neuen 
Schautafeln.

Ein sonniger Frühlingsmorgen. 
Wir sitzen in der Laube und spre
chen mit dem Soldaten Dchgraf 
über das Leben, den Dienst, die Zu 
kunftsplünc. David verbirgt seinen 
Stolz nicht, daß man ihm die kom
plizierte Fliiglcchiiik anvertraul hat ' 
und er sein Schcrllcin zur Steige
rung der Wa-hsanikcit und Kampf
bereitschaft beitragen kann. In der 
Armee hat er herzliche zuverlässi
ge und hilfsbereite Freunde gefun
den. In der Einheit dienen Solda
ten yieler Nationalitäten. David ge
fällt cs. daß die Beziehungen unter 
ihnen auf gegenseitigem Vertrauen, 

. Achtung und kameradschafllichcr
Hilfe fußen

„Ich möchte noch besser meine 
Pllicht erfüllen, mehr für die 
Kampfbereitschaft der Einheit lei
sten", sagt Dchgraf.

J. BESSTSCHF.TNOW.
Obcrslleiitmint

Mittelasiatischer Militärkreis

UNSER BILD: Der Komiomolze 
Dchgraf

Teurer als Geld
In letzter Zeit wird im Zusam

menhang mit dem Übergang der 
Volkswirtschaft zum neuen System 
der Planung und ökonomischen Sti
mulierung viel über den materiel
len Faktor als Mittel der Aufmun
terung gesprochen. Die Prämien, 
der dreizehnte Lohn — dos ist ja 
alles schön und gut. Aber gleichzeitig 
sollte man die moralische Stimu
lierung nicht vergessen.

Mancherorts wird der morali
schen Stimulierung nicht die nötige 
Aufmerksamkeit geschenkt, die Fol
gen davon bekommen öfters die 
Mediziner und Arbeiter der Volks
bildung zu spüren , die man selten 
materiell aufmunlert.

In den Befchlsbüchern der medi
zinischen oder Vqlksbildtings-in- 
stidten findet man selten Anerken
nungen für Bestarbeiter, die nicht 
zu Feiertagen, sondern an gewöhn
lichen Werktagen geäußert wurden. 
Dabei sind diese freundlichen Er
munterungen sehr nölig. Sie sind 
sowohl für diejenigen nölig, die sic 
verdient haben, als auch für ihre 
Kollegen, damit diese Ermunterun
gen bei ihnen das edle Gefühl, den 
Besten zu folgen, erwecken.

Nicht unbedingt muß diese Aner

kennung offiziell im Befehl gc 
bracht werden. Manchmal genügt 
cs, daß der Leiter der Anstalt oder 
der Vorsitzende des Gewerkschafls- 
koniitces während einer Versamm
lung oder Beratung einfach seinen 
Dank nussprichl. dem Bestarbeiter 
die Hand drückt.

Besonders wichtig scheint cs 
mir, die jungen Arlwiter, die ihre 
erste Stählung in der Arbeit erhal
len. rechtzeitig aufz iniuntern. was 
viel zur Herausbildung ihrer Auf
fassungen und Prinzipien beitragen 
würde. Denn sogar nach den gülti
gen Bestimmungen wird der junge 
Arbeiter nicht so bald mit -einem 
..(>llilsrlinik“-Abzeichci> oder dem 
Ehrentitel eines Verdienten Arz
tes oder Lehrers ausgezeichnet, 
lind- gerade hier bekommt die ver
diente Anerkennung, das lobende 
Wort des Leiters, ein Artikel in der 
Zeitung einen besonderen Wert. Sie 
verleihen dem Menschen neue 
schöpferische Kraft und Energie, 
bcnügcln ihn.

Eine rechtzeitig ausgesprochene 
Anerkennung ist somit oftmals 
wertvoller als Geldprämien.

N. HILDEBRANDT
Gebiet Koktschetaw

stischcn Oktoberrevolution begann 
unter den tschechoslowakischen Ar
bitern die Bewegung „Für ein 
neues Rußland". Aber diese Bewe
gung erhielt keine organisatorische 
Form. Die ersten Versuche, der Be
wegung für Freundschaft mit der 
Sowjetunion organisatorische Form 
zu verleihen, wurden in den zwan
ziger Jahren gemacht. Sic sind mit 
dem Namen des Professors’ Zdenek 
Ncjedly verbunden, der 1924 
„Gesellschaft für kulturelle 
ökonomische Beziehungen mit dem 
neuen Rußland" organisierte, die 
aber nur 2 000 Mitglieder
und daher keine Arbeit im Groß
maßslab führen konnte.

Die Idee der Schaffung einer 
Massenorganisation tschechoslowa
kisch-sowjetischer Freundschaft 
tauchte während der Tage der Fei
er des 10. Jahrestages der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution 
auf. Als Anlfrort auf den Auf
ruf des Internationalen Kongeres- 
scs der Freunde der Sowjetunion,

zählte

kau tagte, begann man auch in der 
Tschechoslowakei mit der Vorbe
reitung zur Schaffung einer Mas
senorganisation tschcchoslowakisch-

Schaffung der Gesellschaft wurde 
erst nach dem ,V. Parteitag der 
Kommunistischen Parlci der Tsche
choslowakei im Jahre 1929 ge
macht.

Im Februar 1948 vereinigten sich

Sowjetunion" und „Die Gesell
schaft für kulturelle und ökonomi
sche Annäherung mit der Sowjet
union“' zur „Gesellschaft Tschecho
slowakisch-Sowjetische Freund- 
schäft."..

Hcple führt die Gesellschaft orga
nisatorische Massen- und Erzie
hungsarbeit unter den tschechoslo
wakischen Werktätigen, macht sie 
mit dem Leben in der UdSSR be
kannt, fördert ihre nähere Be
kanntschaft mit dem ersten Lande

Verwertung der reichen Erfahrun-

Berufliche 
Orientierung 
der Schulabgänger

ARKALYK. (TASS), 
kalyk stattgefundene C 
hing von Pädagogen. 
Komsomolfunktionarcn 
Fragen der beruflichen .......... ..
ning der Schulabgänger, lin Refe
rat des stellvertretenden Vorsitzen
den des Gebietsvollziigskoinjlees  
und anderer Redner wurden Beispie 
le guter Arbeitserziehung in vielen 
Schulen angeführt. Die Schüler-Pro- 
diiklinnsbrigade der Saporoshsker 
Mittelschule bearbeitet schon mehrere 
Jahre 5(M) Hektar Getreidekulturen. 
Ihr sind vier Traktoren zugcteilt 
worden. Im vorigen Jahr übertraf 

'ihr Hektarerlrag um zwei Zentner 
den durchschnittlichen Ernteertrag 
des Kolchos. Jede Schule muß zur 
besseren Erziehung und beruflichen 
Orientierung der Jugendlichen Pro
duktionsbrigaden haben, wurde auf 
der Beratung betont.

Die in Ar 
Gebietsbera- 
Partei- und 

erörterte 
i Orientie-

Praxi'
des soziali-süschcri Aufhaus
Tschechoslowakei, 

Im Jahre 1968 wurde die -----
Schaft Tschechoslowakisch Sowjeti
scher Freundschaft zur Zielscheibe

Gcsoll-

Vorschläge über

rerlaut-
...... , ............... ... . . .......„ verlo
ren habe. Solche Angriffe wurden 
nicht nur von außen, sondern auch 
von innen, von den rechlsopporlu- 
nislischen zcrsetzcrischen Kräften

Seilschaft nb

geführt, die in der Gesellschaft 
ihre Machenschaften trieben.

Die Gesellschaft hnl diese ernste 
Prüfung bestanden. Da wir sehr

Tschechoslowakei das Schicksal des

war. empfingen wir den Einmarsch 
der Vcrbflndclenlruppcn in die

günglichc Hilfe zur Sicherung der 
weiteren Entwicklung des Sozialis
mus in unserem Lande und zur 
Verhinderung eines konterrevolu
tionären Umsturzes. Die Freund
schaft mit der Sowjetunion ist für 
uns lebensnotwendig, da sie der 
Grundstein unserer sozialistischen

Um die Menschen mit der So
wjetunion bekannt zu machen und 
die Freundschaft mit ihr zu festi
gen, muß man auf die breitesten 
Massen cinwirken. Deshalb ist die 
Gesellschaft für Tschechoslowa
kisch-Sowjetische Freundschaft zu 
ihrem geprüften organisatorischen 
Aufbau zurückgekchrt — zur Bil
dung von Grundorganisationen in 
den Betrieben, wo cs die günstig
sten Verhältnisse gibt, um die Men
schen ipit «Jen.Erfalirungen der So
wjetunion bekannt zu machen und 
diese Erfahrungen in unserer so-

' In letzter Zeil ist die Autorität 
der Gesellschaft stark gewachsen. 
Das bezeugt zum Beispiel die Tat-

August 1968 mehr Jugendliche der 
Gesellschaft beitraten als im Ver
laufe der fünf vorangegangenen

AgitkoHektiv im Einsatz
dritten Abteilung des 

,Put lljitscha". Rayon 
i. hat mar die Massen»! 

.......... _(• Vorbereitung zu d-->i 
Mahlen in den Obersten Sowjet

‘ sehen SSR iinu die ort 
et.« begonnen. 25 Agi'a 
,crii den Wählern d >■

„ und die Materialien de*
XXIV Parteitags der KPdSU

Sowchos

liehen S-

schon fünf durchge

führt. Die Leiterin des Agitation»- 
lokals. Sekretärin der Komsomolor
ganisation Julia Stanke« lisch ver
anstaltete einen Abend für die Jun
gen Wähler.

Der Agitator Baltabci Schalkarow 
hat eine Aussprache über die Mate
rialien der Zentralen Statistischen 
Verwaltung „Über den Altersbe
stand. den Bildungsgrad. National!- 
lätenbestand, die Sprachen und die

F.xisfenzmillel der Bciölkerung der 
UdSSR, nach den Angaben der 
Unionsvolkszählung vom 15. April 
1970" durehgeführt. Der Agitator 
berichtete auch über die Verände
rungen, die in .den letzten Jahren 
im Rayon und im Sowchos statt- 
landen. Er forderte die Wähler auf, 
alle Krä'tc daranzusetzen, um den 
Plan des ersten Jahres des neunten 
Planjahrfünfts vorfristig zu erfül
len.

W. LISUN

Gebiet NordkäsachsUn
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tuellsten Aufgaben der Gesellschaft 
ist dir Festigung der Freundschaft 
der Jugend zur Sowjetunion. In die 
Aufgaben geht auch die Entwick
lung (reundschafllicher Beziehun
gen zwischen einzelnen Gebieten. 
Ravons. Dörfern und Städten bei
der Länder ein. Persönliche 
Freundschaft. Treffen mit Sowjet
menschen sind oftmals viel wirk
samer als Vorlesungen und Berich-

Auch durch Tourismus 
sich 1969 mehr als 15 000 unserer 
Genossen mit der Sowjetunion be
kannt gemacht. Viele besuchten 
die Sliilten, wo I^nin lebte und 
wirkte. Wir organisieren Kontakte

Seminare zu den Themen der Grün
dung der KPTsch organisieren, in 
denen auch Probleme des soziali
stischen Patriotismus und des pro
letarischen Internationalismus be
handelt werden, sowie auch Fra 
gen über die Rolle der Gesellschaft 
Tschechoslowakisch - Sowjetische 
Freundschaft. Wir werden thema
tische Abende mit Teilnahme von 
Veteranen der KPTsch. der Gesell
schaft für Tschechoslowakisch-So
wjetische Freundschaft veranstal
ten. In allen Ortschaften der 
CSSR werden feierliche Sitzun
gen staltfinden, die der Völker
freundschaft und dem Kampf für 
den Frieden gewidmet sein werden

Für die Jugend werden Ausspra-

rung und Vertiefung der Kenntnisse 
der Jugend in der Geschichte der 
KPTsch und deren Aufgaben die
nen sollen. Zu diesen Aussprachen 
werden wir Mitglieder der KPTsch 
und Kommunisten aus der Sowjet
union einlndcn, die unmittelbar an 
der Organisierung und Festigung 
der freundschaftlichen Beziehungen 
zwischen der Tschechoslowakei und 
der Sowjetunion beledigt waren.

Das 50jährige Jubiläum der Kom- 
munislischen Parlci der Tschecho
slowakei ist auch das Jubiläum der 

. Gesellschaft Tschechoslowakisch- 
Sowjetische Freundschaft, die auf

KPTsch zur Festigung der Freund
schaft zwischen der CSSR und 
der UdSSR entstanden ist.

Pressebüro der „Prawda"-Fr.

Studenten erörtern Sprachprobleme
In der Petropawlowsker Pädagogi

schen Hochschule fand eine wissen- ,
-sehaftlich-thoorctische Konferenz 
der Studenten, gewidmet dem 
'XXlV. Parteitag, statt. Interessant 
war die Sitzung der Sektion für 
Fremdsprachen, an der Studenten 
aller Fakultäten teilriahmen, die 
sich besonders für dieses Fach in
teressieren.

Die Studentin des 2. Studienjahres 
der Fakultät Geschichte und Lite
ratur F. Kamrlkowa referierte zum 
Thema „Die Wortfolge im einfa
chen Aussagesatz in der kasachi
schen und deutschen Sprache". Die
se Mitteilung war recht interessant

Und für die Studenten etwas ganz 
Neues. N. Zygankowa. Studantin 
derselben Fakultät, machte die Zu
hörer mit drei Varianten der Ent
wicklung der eiiglifc’en Sprache in 
Amerika bekannt. Die Studentin 
O. Wegner sprach über die - Wort
verbindungen mit Grundzahlen in 
der gegenwärtigen deutschen Spra
che.

Alle Vorträge wurden von den 
Studenten lebhaft besprochen.

P. KIM.
L. SYROGLJATOWA.

Studentinnen 
Petropawlowsk

MOSKAU. Im Zentralen Aiisstellungssaal wurde die Ausstellung dar 
Werke der Kunstmaler aus den autonomen Republiken der RSFSR er
öffnet.

UNSER BHD: Die Teilnehmer der Ausstellung. Kunstmaler Saur- 
Bek Abojew, S. D. Tawassijew und W. W. Gladkow besichtigen die Expo
nate.

Foto: TASS

Die erste Prüfung
kiim der Studenten ” des HL Stu
dienjahres des Alma Atucr Pädago-

zu Ende gegangen. Es dauerte vier 
Wochen. Die meisten Studenten 
mußten zum ersten Mal in ihrem 
Leben als Schullehrer und Klassen
leiter nuflrclen. Nun kam die Zeil, 
wo sic ihre Sprnchkcnnthlssc, ihre 
pädagogische und methodische Vor 
bercilung an den Tag legen sollten.

anlworlungsgefühl gearbeitet, und

Das Praktikum an der russischen
Abteilung der dänischen Fiikulliil

nochm ils
methodische Artikel In den Zeit
schriften. fertigten gute Anschau
ungsmittel an: Schemen, Tabellen, 
■" ’ ' ’ ■ ' ’ 1 dien. Ihemati- 
.... _ . ........ .........  erlen. Flnnclltn- 
feln usw. Das gab die Möglichkeit, 
die Stunde zu beleben, das Inter
esse der Schüler für die Fremd

Bildi

Um, Bclnhunowa

Arnhold, Neufeld. Ilasylbckow.i. 
Schnrapicwa, Musst, Bich (Schule 
36). Hasan. Schikowa, Koschkina. 
Solonzowa, Tichonowa, Polumisko-

ra, Altaibajewa (Schule 55), Moor, 
han, Solonowitsch, Hulylschcwa,

Beck (Schule 75), 
Kanzcrowa (Schule 
Studenten beherrsch

I). Diese
gut die

ganze Klasse zu leiten, die ünler- 
liehtsslunde lebhaft zu erteilen. 
Ihre Stunden waren immer gut 
durchdacht, die Einstellungen wa
ren klar und- konsci|iicnt, das 
Spracluiialorial Wurde in h'icllt faß
licher Form beigebracht Und bei 
maximaler Aktivität der ganzen 
Klassu eingeübl.

.....    die 
Praktikanten. die .In „schweren" 
Klassen gearbeitet haben. Das sind 
Arnhold (Schule .36), Schikowa, So
lonzowa, ’ Salkushinowa, Polu- 
misköwa 'fSrlniln 551 Die Schul
lehrer'hatten Immer ihre lielic Not 
mit diesen Klassen; die Disziplin

Sehuler machten fast nie ihre 
Sdiiilnufgiilicn • Unsere Studenten 
arbeiteten viel irylividucll mit den 
leuymgMchwqphph Schülern, er
teilten ihnen Nachhilfestunden, cs 
gelang ihnen, einen engen Kontakt 
mit diesen Schölern und ihren 
Eltern hcriuslcllep. Das alle.« trug

Dculsclislunde gut benahmen,

Arbeit Iwlcillglcn. ihre Schulaufg

kiinis haben viele Schüler ihre 
Zensuren im Fach Deutsch verbcs-

gäbe in Ehren bewältigt haben.
Während des Praktikums wurde 

den Studenten die Möglichkeit gc 
geben, verschiedenartige methodi
sche Lehrverfahren anzu wenden

oder sie In der Arbeit Ihrer Kol
legen zu beobachten. Das Tonband
gerät wurde während der Praxis 
nicht nur zur Anerziehung einer 
richtigen Aussprache iiusgcnulzl. 
Die Studenten verwendeten dieses 
technische Mittel auch zu verschie-

klasse), zum Addieren (in allen 
Klassen), zur Verankerung der 
Kenntnisse in Grammatik (in den

Besonders interessant und.efTck 
tiv verliefen die Stunden, wo d.i 
Tonband zur Begleitung -eine

chologischcn Standpunkt litis mit

gicichzcitig zwei 
schaulichkeit vet

dieser Arbeit verfolgte man folgen
de praktische Ziele: 1. Entwicklung

«•hon

'rwerb der 
i monologi- 
dinlogisclien

eine Monlagelis 
stellt, dabei war 
Vorbereitung der

zusnipmeiige-

ele’. Diiifilms wurde der 
schätz vermittelt, d 
wußten Bescheid, woi 
neuen Vokabeln lernen ...................
lern’en sie tüchtig zu Hause (

Die Stunde begann mit dein 
Abfragen des neuen Wortschatzes.

Klusse Fragen, in de: 
mußte man ein neues

de verlangt, daß sic dabei nicht die
jenige Situation ausnutzen, die im 
Diafilm vorkommt, sondern eine

Beim ersten Vorführen des Films,

sahen sich die Lernenden alle Bil
der unter Begleitung des Tonbande» 
an. Der Lehrer bediente sieh de» 
Zeigestockes, um das Gehörte und 
das Gesehene den Schülern naher- 
»bringen.

Beim zweiten Vorführen stellte er 
Fragen zu den Einzelbildern. Die 
Antworten wurden einzeln und im 
Chor wiederholt. Bei der dritten 
Dcitionstration mußten die Schüler 
den Inhalt einiger Einzelbilder als 
zusammenhängende Nacherzählung 
wicdcrgcbe.i (monologisch, dialo
gisch). Als Hiiusaufg ihr sollten die 
Schüler eine kurze schriftlich^ 
Nacherzählung auf Grund der an 
die Tafel geschriebenen Fragen iu- 
sninmcnslcll.'n und den Film münd
lich nncherzlihlcn können.

In den fünften Klassen demon-

Erwerbs der spontanen Rede, 
dem Diastrcifeii sind einzelne . ..
• onen, Handlungen diirg istellt. Man

müss in 
iben. Diese 

Arbeit hat allen Schülern sehr ge
fallen. sie verlief bei hoher Aktivi
tät der ganzen Klasse.

Es wäre jedoch falsch zu denken,

licgleitung. Die

diesem Praktikum gab. Es stellt!

mangelhaft.. Sprachkcnntjiisse ha
ben. nicht alle sind imstande, ein.
neues grammalischci

ren und es gründlich zu verankern.

Die Studenten haben während der 
Arbeit eine gründliche sprachliche 
und methodische Ausbildung aufge- 
wlescn. Und wir sind überzeugt, daß 
sic sieh mit dein Erreichten nicht 
zufriedengeben werden.

V. BRAILOWSKAJA. 
Hochschullehrerin
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Die
Fahne
MILITAN Kantaria wohnt 

in Otschantschire, Das 
ist in Georgien? Dort wo die 
Berge des Kaukasus sich 

■hoch in den Himmel recken 
und im Schwarzen Meer spie
geln. In Militans Garten 
blüht der Flieder, blauer und 
weißer Flieder.

Die Soldaten warteten auf 
einem Hof. Rings um sie auf- 
gerissene Häuserwändc und 
rauchende Ruinen. Neben der 
Tcppiehstangc ein Flieder
busch. nur klein, aber voller 
Knospen. Bald blüht er, sagt 
Pjotr.

Der Kommandeur kam. 
„Pjotr, zu mir!" rief er.

„Hier!"
„Militan, zu mir!" rief er.
„Hier!"
„Ihr tragt die Fahne!" be

fahl der Kommandeur.
Die Soldaten warteten.
Aus einem Ruinenkeller 

guckte ein kleines Kind: Ist 
der böse Krieg zu Ende?

„Bald blüht der Flieder",

Vor der Schule steht ein
Wir haben uns mit ehemaligen Partisanen und ukraini

schen Pionieren angefreundet und mit ihrer Hilfe viele Do
kumente und Fotos über den Kampf gegen den Faschismus 
gesammelt.

Der Pionierfreundschaftsrat aus dem Dorf Obitsch. Ge
biet Ternopol, schickte uns die Geschichte des Pioniers VVas- 
sja Schischkowski. Wir haben diese Geschichte aus dem 
Ukrainischen übersetzt und bearbeitet.

Mitglieder des KIF „Anna Ochmann", Schule Nr. 1
Nebit-Dag, Turkmenien

WASSJA wurde im Dor
fe Schumski gebo

ren. Er war ein lustiger Jun
ge. Er wollte so gern lernen, 
aber die Eltern konnten das 
Schulgeld nicht bezahlen. 
Wassja war immer der An» 
führet bei lustigen Spielen. 
Alle Kinder im Dorf liebten 
ihn. Es war ein großer Fest
tag für den Jungen, als die 
Rote Armee 1939 die West
ukraine befreite. Bald da
rauf wurde auch in seinem 
Dorf eine Schule eröffnet. 
Wassja und seine Altersge
nossen wurden aufgenom
men, und er machte sich mit 
Lust und Liebe ans Lernen. Er 
war wißbegierig und wurde 
bald ein Musterschüler. Herr
lich war diese Zeit. Wassja 
träumte von einer glücklichen 
Zukunft.

Schwarze Wolken kamen 
vom Westen. Faschistische 
Stiefel stampften durch Eu
ropa. Aber der Junge dachte 
gar nicht daran, daß sie auch 
sein Heimatdorf mit Blut be
flecken werden. Und doch. 
Eines Tages erschienen am 
friedlichen Himmel über sei
nem Heimatdorf Flugzeuge 
mit großen schwarzen Kreu
zen an den Flügeln. Sie war
fen Bomben ab, und viele 
Menschen, darunter Greise, 
Frauen und Kinder, wurden 
verwundet und getötet. Der 
Junge dachte: Was haben 
meine Landsleute den Blut
hunden getan? Warum hat

„Vor 26 Jahren befreite die Sowjetarmee unser Land 
von den Faschisten. Darum feiern wir gemeinsam mit unse
ren sowjetischen Freunden am 9. Mai dieses Ereignis. Den 
Sowjetsoldaten danken wir am Tag der Befreiung für ihre 
groß« Tat und schicken einen herilichen Pioniergruß in das 
Sowjetland.“

(Aua der-Abc-Zeitung, DDR)

antwortete Pjotr, denn er ver
stand das Kind nicht. Und 
er dachte: Wenn die Fahne 
weht, muß Brot für die Kin
der her. Und Militan dachte, 
Schulbücher müssen sein, 
neue und schöne. Pjotr sag
te: „Das Frohsein müssen sie 
lernen." „Ja", meinte Militan, 
„das Lachen.“

Leuchtkugeln, blau und 
weiß wie der Flieder, rot wie 
die Fahne, stiegen in den Rc- 
gcnhimmel. Der Sturm auf 
den letzten Schlupfwinkel der 
Faschisten in Berlin begann. 
Geduckt rannten die Soldaten 
über den weiten Platz. Aus 
dem grauen Gebäude des 
Reichstages schlugen ihnen 
Feuergarben entgegen, aus 
jeder Spalte, aus jedem Mau
erloch. Gewehre, Handgrana
ten, Maschinengewehre, Pan
zerbüchsen heulten und 
zischten. Vorwärts! Eine brei
te Treppe, hohe dicke Säulen, 
dunkle Räume, zugemauerte 
Fenster, ein langer Gang...

Wo sind die Faschisten?

man sie getötet? Sie sind 
doch unschuldig.

Faschistische Truppen ok
kupierten die Ukraine. Das 
ukrainische Volk stöhnte, 
aber es ergab sich nicht.

Die Eindringlinge hatten 
auf ukrainischem Boden we
der bei Tag noch bei Nacht 
Ruhe. Ein unbekannter Bau
er kam ins Dorf Schumski. 
Kurz darauf ging die faschi
stische Kommandantur in 
Flammen auf. Alle wußten, 
daß es die Partisanen getan 
hatten. Da sah Wassja eines 
Abends, wie ein Mann neben 
seinem Haus über den Zaun 
kletterte. Er bemerkte sogar, 
daß der Mann verwundet 
war. „Ein Partisan", ging’s 
ihm durch den Kopf, „so 
schnell wie möglich den 
Menschen retten, sonst fälit 
er den Bestien in die Hände!" 
„Verstecke dich in der Scheu
ne“, flüsterte er ihm zu. Kaum 
hatte er den Verwundeten mit 
Heu bedeckt, da drangen 
schon die Polizisten ins 
Haus. Sie fanden den Parti
sanen nicht.

Der Junge hielt den Ver
wundeten verborgen, brachte 
ihm zu essen und zu trinken. 
Auch Kissen und Decke wan
derten unbemerkt in die 
Scheune. Man mußte auf der 
Hut sein. Der Kranke erholte 
sich schnell. Erst als der Par
tisan sich besser fühlte, kehr
te er in den Wald zurück. 
Natürlich mußte der Junge 

He. kommt 'raus aus eurem 
Verbrechernest! Eine ver
sperrte Tür, schnell eine 
Handgranate... Rauch und 
Holzsplitter. Eine Lampe 
krachte auf den Plattenbo
den.

So tobte der Kampf.
Pjotr und Militan fanden 

eine Treppe, robbten von Stu
fe zu Stufe zum Dach. „Wo
hin mit der Fahne?“ keuchte 
Pjotr. Militans Augen such
ten: Die rostige Feuerleiter? 
Das Stück Schornstein? Hö
her muß sie! Die bronzene 
Reiterfigur?. Höher, jeder 
soll die rote Fahne sehen. 
Zwei. drei Schüsse fielen...

„Pjotr, wohin mit der Fah
ne?"

Pjotr antwortete nicht. 
„Wohin?"

Pjotr antwortete nicht!
Seine toten Augen sahen 

in den grauen Himmel-
Brot für die Kinder!
Und Schulbücher!
Lachen sollen sie!

Obelisk
zuerst Ausschau halten, ob 
die Luft rèin ist. Der Mann 
schenkte Wassja zum Anden
ken einen kleinen roten 
Stèrn.

Die Front näherte sich. 
Man hörte schon fernen Ka
nonendonner. Die Gesichter 
der Dorfbewohner erhellten 
sich. Man wartete auf die Un
seren. Die Faschisten wurden 
unruhiger. In einer dunklen 
Nacht klopften Kundschafter 
in weißen Kitteln an die Tür 
des Häuschens, in dem Was
sja wohnte.

„Sind viele Faschisten im 
Dorf?" fragte der Komman
deur. „Ja", antwortete Was; 
sjas Mutter. Wassja hatte 
sich die ganze Zeit auf diesen 
Tag vorbereitet. Er schlender
te durch die Straßen und 
merkte sich alles, wo was 
vorhanden ist. JaUUitonnle 
et-den Kundschaftern alles 
melden und er sagtet „Ich 
weiß auch, wo ihre .Maschi
nengewehre und Minenwer
fer sind."

Der tapfere Junge führte 
die Kundschafter durch das 
nächtliche Dorf und zeigte 
ihnen alles. Er machte das so 
geschickt, daß niemand unse
re Soldaten benjerkte. Kurz 
darauf eröffnete die sowjeti
sche Artillerie das Feuer. Sie 
vernichtete die wichtigsten 
Stützpunkte der Faschisten. 
Zum zweiten Mal befreite 
die Sowjetarmee das Dorf 
Schumski. Wiederum öffnete 
sich die Tür der Schule.

Jetzt hatten die Kinder 
sehr viel zu tun. Die Trüm
mer mußten weggeräumt 
werden. Die Wege waren 
ganz in Löchern. Die Kinder 
wollten so schnell wie mög
lich ihr Heimatdorf in Ord
nung bringen. Sie pflanzten 
Bäume, Blumen und sammel
ten Schrott zum Bau von
Panzern.

Am 30. April 1045 hinten die So- ! 
wjelsoldalen Jegorow und Kanta- 
rija auf dem Reichstag die rote 
Fahne.

Foto: TASS

t Pionierappell 
• am Lenin-

Denkmal
j Aut dem Platz Im Rayonzentrum 

Merke am Denkmal W. I. Lenins 
versammelten sich am 22. April die 
Pionierfreundschaften der Schuten 
von Merke zum feierlichen Appell 
zu Ehren des 10t. Geburtstags W. I. 
Lenins. Unter den Klängen des 
Pionier-Blasorchesters der Trublzyn- 
Mlttelschule marschierte eine Ko
lonne nach der anderen zum Lenin- 
Dcnkmal. Die Pionierleiter rappor
tierten über die Erfolge Ihrer Pio
nierfreundschaften. danach wurden 
Jungpioniere in die Plonierorgani- 
salion aufgenommen und Kränze 
am Lcnin-Denkmal niedcrgclcgt.

Am Treffen nahm auch die Pio
nierklasse 6b der Trublzyn-Schule 
teil, die das III. Lehrviertel ohne 
Zweien beendet hat und am 17. 
April, beim Lenin-Subbotnik, 3 Ton
nen Eiscnschrott gesammelt hat.

Das Pionier-Blasorchester spielte 
die Hymne der Sowjetunion, das 
Lied „Ein Sonnenkreis" und Mär
sche. Die Pioniere wurden vom 
Sekretär des Rayonparteikoinitecs 
E. I. Nlkillha begrüßt.

G. SCHMIDT

Gebiet Dshambul

Wassja Schischkowski war 
jetzt Pionierleiter. Er war 
der erste im Dorf, der sich 
das rote Halstuch umband. 
Er erklärte seinen Kamera
den. was ein Pionier ist. war
um das Pioniertuch rot ist. 
wer Lenin ist. Die Kinder 
hatten ihn alle sehr lieb. Das 
gefiel den ukrainischen Na
tionalisten nicht. i

Gefährlich war es damals 
noch. Die faschistischen Sol
daten waren geflüchtet, aber 
in den Wäldern verbargen 
sich ihre Helfershelfer, die 
ukrainischen Nationalisten. 
Diese Verräter überfielen 
heimtückisch Kommunisten 
und Komsomolzen. Sie trach
teten auch Wassja nach. Was
sja fand in seinen Schulbü
chern und Taschen öfter Dro
hungen. Er konnte nicht her
ausbekommen, wer sie ihm., 
zusteckte.' Er war ein mutiger 
furchtloser Lenin-Piojji.er, und 
beachtete die Drohungen der 
Klassenfeinde nicht. Er 
wußte, daß ihre Tage ge
zählt sind und setzte seine 
Arbeit fort.

In einer Nacht steckten die 
Banditen sein Vaterhaus in 
Brand. Er war bei seiner

Kinder-Freundschaft

Während der FrfihlLigsferien gab es im Karagandaer Pionierpalast 
eine Ausstellung des technischen Schaffens der Schüler de, Gebiets.

Die 381 Exponate wurden von vielen Schülern besichtigt (unser 
Bild).

Foto: Galja Jermakalijewa, Mitglied des Fotozirkels

„Ich sehe die Welt“

Oma. Sie wußte auch schon 
von den Drohungen und 
dachte, bei ihr wird man ihn 
nachts nicht suchen. Und bei 
Tage werden sie sich nicht 
trauen, ihn zu töten. Als. er 
erfuhr, daß sein Vaterhaus in 
Flammen steht, lief er herbei, 
um zu helfen, Hab und Gut 
zu retten. Darauf warteten 
die Mörder im Hinterhalt. Sie 
packien ihn. Schwer verwun
det warfen sie ihn ins Feuer.

So fand am 24. Februar 
1944 der tapfere Pionier 
Wassja Schischkowski' sei
nen Tod. Er ist nicht umsonst 
gestorben. Seine Kameraden, 
die jungen Pioniere, setzen 
sein Werk fort? Mit jedem 
Jahr wuchs die Pionier
freundschaft im Dorf Schum
ski. ‘

W&sjas Mörder wurden 
-testgenorr,men und kamen 
vor das Gericht des Volkes. 
Sic mußten ihre Bluttaten 
sfihnen. v
'“DtrsF.inwohner und PIHTlttg 
•JMr-des Dörfes Sehum^kTaCäW’ 
melteri Geld und errichleléh 
dem kleinen Helden vor der 
Schule, die er so liebte, einen 
Obelisken. Wassja Schisch
kowski-wird nie vergessen 
werden.

So war die Ausstellung von 
Kinderzeichnungen betitelt, 
die in Michailowka, Swerd- 
low-Rayon, vor den Maita
gen eröffnet wurde. Die 
Bestschülerin der 3. Klasse 
der Elementarschule des Dor
fes Maria Borghard durfte 
das rote Band bei der Eröff
nung durchschneiden.

Verschieden und schön 
sind die ausgestellten Bilder. 
Es sind Landschaften, Zeich
nungen zu den Themen Ar
beit und Erholung, Krieg 
und Frieden.
; Am längsten stehen die 

Besucher vor den Zeichnun
gen der Schüler Bulat Sapo
row aus der Schule „40 let 
Kasachikoi SSR", Woldernar 
Friesen. M. Metlewskaja, W. 
Kortschagin aus der Aksha- 
rer Mittelschule. Auf einem

Der allerstärkste Mann
Schaut mal, 
Kinder, 
aufmerksam mich an. 
Bin ich nicht 
der allerstärkste 
Mann?

Dörfer. Städte, 
heb ich 
in die Höh. 
dreh im Kreise 
Steppe, 
Wald und See.

Berge, ganze r 
Länder 
mit der Hand 
deck ich zu 
gleich einer 
Wolkenwand.

Unsern Erdball 
trag ich 
vor mir her.
Und das 
alles 
fällt mir gar nicht schwer!

So, jetzt wißt ihr, 
Kinder,

Bild prangt ein Strauß Tul
pen, auf dem anderen er
streckt sich die weite Kasach- 
staner Steppe, die einerseits 
von-hohen Bergen begrenzt 
ist, deren Kuppen in den 
blauen Himmel ragen-

Die Zeichnungen lassen 
sehen, daß die jungen Künst
ler es verstehen, das Interes
sante zu bemerken.’ Die 
Schönheit der heimatlichen 
Natur ist ihr Lieblingsthema. 
Aber sie lieben auch zu phan
tasieren: es gibt hier' auch 
Bilder über den Kosmos, un
erforschte Planeten, von rie
sigen Raumschiffen...

Etwa 500 Zeichnungen 
kann man hier besichtigen.

A. WOTSCHEL

Gebiet Dshambul

Alexander BRETTMANN 

was ich kann. 
Bin ich nicht 
der allerstärkste
Mann?!

In der Ltnln-Schule von Taldy-Kurgan worden In 
Foyer ausgehäugt werden.

UNSER BILD: Di» Redknllegium der Klane 7t Im 
scha Anissimowa, Nikolai Jakowlew und Eduard

allen Klanen Wandreitungen heraurgegeben, die Im

Bestand vnn Galina Maklakowa, Tanja PlushBlfi. Nata- 
Schmidt bei der Herausgabe Ihrer „Fackel".

Foto' D. Neuwirt

Maus-Mäuschens Geburtstag
Maus-Mäuschen hatte Geburtstag 

| und dazu wurden alle jungen Leute aus 
der Nachbarschaft und noch etwas wei
ter herum eingcladen, zum Kaffee, zum 
Tanz, zum Fröhlichsein. Denn tanzen 
liebte Maus-Mäuschen über alles, und 
sich zu belustigen auch, und vom Kaffee
trinken schon gar nicht zu sprechen. 
Mit Kuchen natürlich und mit Torten. 
Wie denn anders? .

Maus-Mäuschen kam schon gar nicht 
mehr vom Fenster weg, wo sie nach 
ihren Gästen Ausschau hielt, als ihr 
etwas einfiel. Und als der erste Mäuse- 
bube mit einer Tortc und einer Tüte 
Speckschwarten über den Platz kam 
und dort noch einige Gäste um die Ecke 
bogen, setzte sich Maus-Mäus.hen eine 
großschnauzige Katzenmaske auf und 
schaute zum Fenster hinaus, so daß 
man sie von der Straßc aus unbedingt 
sehen mußte.

Und deutlich sahen sofort alle Einge
ladenen Maus-Mäuschen, d, h. sie sahen 
nicht Maus-Mäuschen. sondern die 
Katzenmaske, die sie vom Fenster aus

angrinste. Und dann war plötzlich vor 
Maus-Mäusehens Haus die Straße leer. 
Die Gäste waren alle wie weggewischt. 
Nur die Torten. Tüten, Blumensträuße 
und andere Geburtstagsgeschenke, die 
auf dem Platz herunilagcn, erzählten da
von, daß hier gerade noch Gäste gewesen 
waren. Eine verlorene Gitarre brummte 
noch mit ihren Baßsaiten, und ein 
Transistor pie-piepste noch. als Matts- 
Mäuschen mit der Maske in der Han l 
auf die Straßc gelaufen kam. Sie rief, 
sie rief laut und immer wieder, sie hät
te ja nur Spaß gemacht, aber niemand 
hörte sie mehr.

Und so wollte dann Maus .Mäuschen 
schon allein den Kaffee trinken und 
allein die Torten und Kuchen essen. Wie 
sie- sich so hinter den Tisch setzte, be
rieten sich ihre Nachbarsmäuse und die 
von noch etwas weiter herum, wie sie 
Maus-Mäuschen retten könnten, wie 
man die Katze vertreiben sollte. Denn 
daß man das mußte, daran zweifelte kei
ne Maus, vielleicht lebt das Geburts
tagskind noch und hat sich nur irgendwo

versteckt und traut sich nicht zu zeigen. 
Es muß ja dort halbtot vor Schreck und 
Angst sein.

Die Mäuse nahmen ein Scheunentor 
aus den Angeln, malten darauf eine bit
terböse zähnefletschende Bulldogge, 
schoben dieses Bulldoggcngemälde vor 
sich her. und als sie auf dem Platz vor 
Maus-Mäuschens Haus waren, bellten 
sie alle im Chor. Das sollte die Katze 
vertreiben, das Bild und das Bellen. 
Und wäre da eine richtige Katze gewe
sen, so wäre sic vielleicht auch ausge
rissen, solche Mühe gaben sich die 
Mäuse hinter dem Schild.

Aber da sahen die Gäste die Katzen
maske auf der Straßc liegen, die Maus- 
Mäuschen vergessen hatte mitzunch- 
mcn. Und sie sahen auch Maus-.Häus- 
eilen selbst, die erschrocken aus dem 
Fenster schaute. Da hellten die Mäii.-c , 
nicht mehr, sagten auch kein Wart, gin
gen auch nicht ins Haus. Sie gingen 
einfach nach Hause, und Mäus-Mäus- 
chen mußte dann wirklich allein den 
Kaffee trinken und allein ihre Torten 
und Kuchen essen, und sie schmeckten 
ihr diesmal gar nicht gut.

D. REMPEL
Aktjubinsk
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Zum Tag der Presse

Was erwarten wir von unserer Zeitung?
Jakob KLASSEN. Deutschlehrer 

aus Talgar: Die „Freundschaft" ist 
für mich und meine Familie schon 
zu einer unentbehrlichen Informa
tionsquelle geworden.

Viel, wirklich viel hat unsere 
Zeitung für den muttersprachlichen 
Deutschunterricht getan. Das un
bestreitbare Verdienst der „Freund
schaft" liegt zunächst darin, daß 
dusch ihre Initiative viele deutsche 
Kinder vom muttersprachlichen 
Deutschunterricht erfaßt wurden. 
Und wievftl Mißstände und Wirr- 
war sind auf diesem Gebiet von 
der Zeitung aufgedeckt und'besei
tigt worden! Mit großem Interesse 
studiere ich alle Beiträge zu dieser 
Frage.

Meines Erachtens wäre es 
zweckmäßig, vielleicht einmal in 
der Woche oder zweimal im Monat 
eine Lehrerseitc zu bringen. Und 
da müßte sich alles um den mut
tersprachlichen Deutschunterricht 
drehen, d. h. methodisches Material, 
praktische Winke, Fragen zur 
ästhetischen und internationalen 
Erziehung, Anerziehung der Liebe 
zur Heimat usw. Durch aktive Teil
nahme unserer Deutschlehrer könn
te diese Seite ein wichtiger Hebel 
im Unterricht werden. Erfahrene 
Lehrer. die Bildung im Fach 
Deutsch als Muttersprache haben, 
müßten hcrangezogen werden. Ge
rade sie könnten aus der Praxis 
den jungen Lehrern gute Ratschlä
ge, methodische Hinweise geben. 
Auch die Besprechung der Lehrbü
cher, Programme, Hilfsmittel und 
Fragen der Stundenzahl wäre auf 
dieser Seite am Platz. .

Die „Freundschaft“’!:# zur Tribü
ne unserer söwjbtdeutschen Litera
tur geworden. In letzter Zeit bringt 
sie viele poetische Übersetzungen 
aus dem Russischen. Kasachischen. 
Kirgisischen, Usbekischen. Diese 
Erscheinung ist nur zu begrüßen.

Zu Anfang des Erscheinens der 
Freundschaft" gab es in- . ihren 
Spalten reichliches Material für 
die Laienkunst Heute ist das lei
der nicht mehr der Fall. Aber ge
rade so, wie die Zeitung dem Sor
genkind — dem muttersprachlichen 
Deutschunterricht — unter die Ar
me greift, müßte sie sich auch der 
Laienkunst annehmen. Oft organi
sieren auch unsere Deutschlehrer 
für Schüler und-Eltern bunte Aben
de fei deutscher Sprache. Jeder han
delt hier nach seinem Wissen und 
Verstand. Deshalb müßte ein Leit
faden sein. Könnte wohl die 
.Freundschaft" nicht Stoff zu be
stimmten Themen bringen, z. B. 
wie gestaltet man einen Heine- 
Abend? Die Redaktion könnte auch 
ein kurzes Programm für einen 
Laienkunstabend zu verschiedenen 
Themen veröffentlichen.

Heinrich BESEL aus Koktsche- 
tasn Ich lese die „Freundschaft" 
ununterbrochen und werde sie le
sen. solange es mir mein Auge ge
statten wird. Sie hat mir sdrön 
immer gefallen. Ich sehe vor mei
nen Augen. wie die Zeitung ge
wachsen ist. Schon in ihren ersten 
Nummer«», brachte sie viel Wichti
ges und lehrreiches und tut es

------ Leserforutn der „Freundschaft“-------
In zahlreichen Briefen, die der Redaktion als Antwort auf das Leserforum In Nummer 

77 vom 15. April zugesandt wurden, äußern die Leser ihre Meinungen und Wünsche, neh
men Stellung zu größeren und kleineren Problemen.

Nachstehend bringen wir eine Auswahl von Leserbriefen, die anderen sollen auf der 
Briefseltc veröffentlicht werden.

auch heute. Man ist immer auf dem 
laufenden, was in der Welt, in un
serer Heimat, im Nachbargebiet,- 
Im eigenen Gebiet geschieht.

Ich verbreite die Freundschaft' 
alljährlich. Alle meine angeworb/- 
nen Lesér abonnieren sie regelmä
ßig fürs ganze Jahr.

Unsere Zeitung informiert nicht 
nur. sie gibt Gelegenheit Mußestun
den angenehm zu verbringen. Des
halb warte ich mit Ungeduld auf 
neue Erzählungen wie „Alltag der 
Besessenen" von A. Reimgen. „Er
lebtes und Verwehtes" von A. Saks, 
Dokumentarberichte wie „Ritter oh
ne Furcht" von D. Wagner u. a.

Wir wünschen der „Freuhd- 
schaff' neue Schaffenserfolge.

Anna und Valerl BRETZ aus 
Angarsk: Wir abonnieren die Zei
tung „Freundschaft“ erst ab Janu
ar 1971. Wir wären der Meinung, 
daß nur Meldungen und Beiträge 
für die Deutschen aus Kasachstan 
veröffentlicht werden. Doch nein! 
Die Zeitung ist gut und Interessant 
für alle. Wir bereuen es, daß wir 
sie nicht schon früher bezogen ha
ben. Jetzt lesen wir sie von der er
sten bis zur letzten Zeile.

Wir wollen hiermit dem feinfüh
ligen- Dichter Rudi Riff unseren 
blonderen Dank für seine treffli
chen Verse am Wochenende sagen. 
Wir wünschen ihm im weiteren un
versiegbare Schaffenskraft und 
-tust.

Die Literaturseiten sind stets in
haltsreich und interessant. Von 
großer Bedeutung sind dje .Späl
ten, die vom Deutschunterricht be
richten. Vorzüglich ist die „Kin
der-Freundschaft". Auch die Frau- 
enseite ist gut. Die Seite vom 8. 
März hat uns tief beeindruckt. In 
der Produktion halten die Frauen 
Schritt mit den Männern, und. die 
größte Last der häuslichen Arbeit 
fällt auch noch auf die Schultern 
der Frauen.

Es wäre wünschenswert, die Bei
träge auf der Frauenseite thema
tisch zu ordnen. Einzelne Themen 
könnten heißen: Familie und Ehe- 
lèBen; Erziehung der Kinder in der 
Familie, (wo Eitern über ■ Erzie
hungsprobleme diskutieren); prakti
sche Winke und Ratschläge (Re
zepte zum Kochen und Backen, 
Ratschläge zur Aufbewahrung und 
Reinigung der Winter- und Som- 
merkleiöung. zum Waschen ver
schiedener Sachen aus Kunststof
fen); über die Gestaltung der Fa
milienfeste usw. usf.

Wir finden, daß man unserer Ju
gend durch gute Beispiele ein 
nachahmenswertes Vorbild für ihr 
Alltagsleben geben-soltte. Die ärzt

lichen Ratschläge sind sehr wert
voll.

Im großen und ganzen gefällt 
uns die Zeitung sehr, wir werden 
sie in Zukunft ständig abonnieren.

Dorothea HILGENBERG aus ls- 
syk: Ich blättere in den ersten 
Nummern der „Freundschaft", die 
ich sorgfältig aufbcwahrc. verglei
che und stelle fest: die Zeitung hat 
ein neues Gesicht bekommen. Vie
len unseren Bitten ist die „Freund
schaft" nachgekommen. Man bringt 
mehr Tatsachenmaterial über Pro
duktion und Kulturleben.

Vielen Dank denjenigen, die die 
Zeitung machen und herausgeben. 
Ich lese die Briefseitc zuerst. Sie 
ist wie ein Bildschirm, wo man das 
Leben«und Treiben unserer Sowjet
menschen sieht. Wirklich gut ist die 
Literaturseite. Die Gedichte von 
Friedrich Bolger. Rudolf Jacque- 
mien, Woldermar Herdt gefallen 
mir.- Besonders nah sind mir die 
wohlklingenden Verse von Rosa 
Pflug und David Löwen. Sic sind 
dem Leben entnommen, gehen tief 
zu Herzen. Nur lassen sie zu selten 
von. sich hören. Solche Gedichte wie 
von Oswald Pladers oder Heinrich 
Böll verstehe ich nicht.

Bitte bringen Sie in der Zeitung 
mehr ärztliche Ratschläge!

Marketa SClfMIDTOVA, Rainer 
SCHMIDT, wohnhaft in der 
CSSR: Wir haben die Fortset
zungsgeschichte „Alltag der Be
sessenen" ohne Unterbrechung 
Ejelesen. Schade, daß diese Erzäh- 
urig schon zu Ende ist. Wir hof

fen, daß aber nun auch wieder ei
ne neue Erzählung vorbereitet 
wjr<|.

Dänlit. njöchten wir uns gleich 
dem „Fréundschaff'-Leserforum zu
wenden. Vielleicht wird urtsere Mei
nung nur eine von vielen sein, so 
wird das Sprichwort wieder gelten: 
„Jedem Menschen .recht getan, ist 
eine Kunst, die niemand kannl“

Auch wenn so manche Probleme 
uns hier nur entfernt berühren, so 
ist doch der größere Teil des In
haltes Ihrer Zeitung sehr interes
sant und es ist einem manchmal 
schade, daß diese Zeitung nur 4 
Seiten hat.

Wäre es.nicht möglich, solche 
Fortsetzungsreihen, wie „Alltag der 
Besessenen" und die Fortsetzungs- 
reifcp über unsterbliche Héldpn sp 
abrudrticken. daß man Sie in Form 
eines kleinen Buches sammeln könn
te und sie sich dann selbst einhef
ten könnte? Hier bei uns hat man 
in den Zeitungen .und Zeitschriften 
zum großem Teil bereits diesen Weg 
gefunden, und er findet Anklang.

Dies ist aber sicher mit drucktech
nischen Schwierigkeiten verbunden, 
die wir als Laien nicht verstehen.

Wir können auf keinen Fall sa
gen, daß irgendeine Nummer für 
uns uninteressant sei. Jede Num
mer bringt etwas Neues. Sehr oft 
diskutieren wir dann auch im Krei
se unserer'Lieben über diesen oder 
jenen Artikel. Meist sind es Artikel 
über Erfolge der Wissenschaft 
oder über die medizinische For
schung. Von großem Interesse war 
für uns alle der Artikel über den 
„Heileffekt der Zwiebel".

Ein Dankeschön möchten wir 
Rudi Riff sagen für seine gelunge
nen Gedichte. Interessant ist es 
auch, über die sowjetdeutschen 
Schriftsteller und Dichter etwas zu 
erfahren, denn unsere Lexika sagen 

.noch wenig darüber aus. Unlängst 
weilten-wir in Taucha, DDR und 
sprachen dort mit unserer Mutter 
über die Zeitung „Freundschaft". 
Sie bedauert sehr, daß die „Freund
schaft" nur hin und wieder einmal 
ztrkäufen ist.

Soweit unsere Meinung. Doch 
halt, meine Frau betont noch, daß 
auch hin und wieder auf der Frau
enseite einmal interessante Rezep
te erscheinen könnten, die sie dann 
aüsprobieren würde.

Vendryne c. 556
okr. Frydck-Mistek 
kr. Severomorawsky 
CSSR

Alexander JOST-aus Ust-Kame- 
nogorsk: Schon mehrere Jahre 
dient die „Freundschaft" mir und 
meinen Schülern als zweites Lehr
buch im Deutschunterricht Sie le
sen als Hauslektüre viele Artikel, 
die uriseren Schulthemen nahe sind.

Gegenwärtig werden Auszüge 
aus 8cm Rechenschaftsbericht des 
Genossen L. I. Breshnew auf dem 
XXIV. Parteitag der KPdSU ge
lesen. Die Schüler tun das mit Be
geisterung, um so mehr sic ihre 
Übersetzung ins Russische dann mit 
dem Originaltext vergleichen und 
die gemachte Übersetzung selbstän
dig analysieren und verbessern 
können.

Einige Schüler interessieren sich 
besonders lebhaft für solche Ma
terialien. in denen die Kampftaten 
der sowjetdeutschen Kundschafter 
im zweiten Weltkrieg geschildert 
werden.

Unlängst wurden bei uns im 
Fernsehen ^Fragmente aus einem 
Film über-jden Kundschafter Kraft 
im Gebiet 'Odessa gezeigt. Die 
Schüler Viktor Eckhardt, Tamara 
Schechina, Serik Ospanow u. a. 
möchten gerne Näheres über diesen 

sowjetdeutschen. Kundschafter, des
sen richtiger Name Nikolai Heft 
ist, lesen: wo seine Kindheit und 
Jugendjahrc verliefen, wo und wie 
er in der Schule lernte, ob er auch 
noch Verwandte hat. welche Re
gierungsauszeichnungen ihm ver
liehen wurden, wer seine Mithelfer 
waren und wer von ihnen noch 
lebt.

Johann SANGER aus Krasuo- 
turjlnsk: Im Herbst 1969 verbreitete 
ich die Wochenschrift „Neues Le
ben" im Dorf Jushny. So kam ich 
auch zu Frau Frick. Sofort brachte 
sie Geld, ich schrieb die Quittung. 
Dann sagte sic: „Un die Zeitung 
‘.Freundschaft- verbreit ihr wohl 
net?“ Ich war damals mit der Zei
tung noch wenig bekannt. Sogleich 
schaffte sie einen ganzen Stoß Zei
tungen bei. „Mir gefällt diese Zei
tung ganz gut," Sic erzählte mit 
Begeisterung von den Frauen- und 
Literaturscitcn, der .Kinder- 
Freundschaft und anderem Le

sestoff. Die Fortsetzungsreihen 
halten uns stets im Banne: was 
geschieht mit den Helden im wei
teren. Ohne diese Zeitung bleibe 
ich nicht mehr. Ich lese sie gern 
und erzähle davon meinen Nach
barn.“

Seither abonniere ich selbst die
se Zeitung und -verbreite sic auch. 
Ab 1970 lese ich sie regelmäßig. 
Viel Freude und Genugtuung berei
tete mir das reichhaltige Material 
über Wladimir lljitsch Lenin.

Als ich die Zeitung für-, 1971; ver
breitete, kanntaich sic schon, gut. 
Obzwar wir ilicliU in Kasachstan 
wohnen, ruft sie bei allen Lesern, 
die ich geworben habe, großes 
Interesse hervor, z. B. F. Eisner, 
A. Baus, ' J. Schreiner, II Rembe, 
K. Fuchs,. D. Weimer, H. Miller, 
I. Blum u. a.

Es ist gut, daß die Zeitung auch 
Materialien aus Nachbargebieten 
bringt. ’

Adolf BRUCH aus Ust-Kameno- 
gorsk: Ohne die „Freundschaft" 
kann ich mir mein Leben nicht 
mehr vörslèllën. Das sechste Jahr 
kommt sie .in meine Wohnung und 
ist in . unserem Familienkreis sehr 
beliebt. Am besten gefallen uns die 
Freitags- und Sonnabendnummern. 
„Der Leser greift zur Feder“ ist 
eine gut begonnene Sache. Der 
Leser spricht davon, was ihn be
wegt.

Auf den Seiten der ..Freund
schaft'- findet man viel Nützliches 
und Interessantes. Sie kämpft um 
die Bessergestaltung des mutter
sprachlichen Deutschunterrichts, 
propagiert Rechtswissen, hilft viele 
Mängel beseitigen.

Doch den Schwänken, diesem be
liebten Genre des Volksschaffens, 
das noch lange forlleben wird, soll
te man größere Aufmerksamkeit 
schenken. Kurze unterhaltsame Ge
schichten in) Dialekt sind uns als 
traditionelle volkstümliche Speise 
immer erwünscht.

In einem Haus, wo deutsch ge
sprochen oder gelernt wird, darf 
die „Freundschaft“ nicht fehlen.

Melodien 
für ruhigen 
Schlaf

Der Wissenschaftler Wladimir 
Tkatschenko aus dem Schwarzmcer- 
kurort Jalta untersucht die Wir
kung der Musik auf den Gesund-. 
heitszustand des Menschen. Die 
Schallplattcnfirma „Mclodia" zeig
te für seine Nachforschungen Inter
esse und brachte eine Langspiel
platte „Melodien des ruhigen 
Schlafs" heraus. Sic enthält das 
„Herbstlied" und den „Sentimenta
len Walzer" von Tschaikowski, die 
„Mondschcinsonafe" von Beethoven. 
„Ave Maria" und „Liebestraur.i" 
von Schubert.

Tkatschenko vertritt den Stand
punkt, daß Musik im Verein mit 
gewöhnlichen Heilmitteln hilft, die 
anfänglichen Formen von Hyperto
nie, Schlaflosigkeit und eine Reihe 
von , Krankheiten des zentralen 
Nervensystems effektiv zu behan
deln.

(TASS)

Fast in fünfzig Länder der Welt liefert seine Erzeugnisse das Lenin
grader Werk .. Elcktropiilt ". Die Hauptproduktion des Werks sind Schalt
pulte und Avtomatikblocks für die Kraftwerke.

UNSER BILD: Montage des Dispatcherpultes für das Nowo-Woro- 
nesher Atomkraftwerk.

Foto: APN

Dunkelwolken
ALMA-ATA. (TASS). Astrophysi

ker von Kasachstan haben Bilder 
ton Dunkclwolken des Milchstra
ßensystems gewonnen. Diese An
sammlungen von interstellarem 
Staub lassen ein außerordentlich 
schwaches Leuchten im blauen, ro
ten und infraroten Spektralbereich 
erkennen.

Die Aufnahmen Wurden von der 
Sternwarte der Akademie der Wis
senschaften Kasachstans aus ge
macht. die auf 3 100 Meter Höhe im 
Tienschan-Gebirge liegt.

Das Schimmern dieser abseits 
von Einzelsternen und leuchtenden

Teleskop 
für Bjurakan

In Leningrad wurde die Montage 
eines der größten Teleskope der 
Welt beendet, für dessen Transport 
ein ganzer Eisenbahnzjg benötigt 
wird. Das Teleskop wird auf dem 
Aragaz-Berg in Armenien instal
liert. Mit Hilfe dieses astronomi
schen „Superauges“ kann das 
Licht eines Zündholzes auf eine 
Entfernung von 5 000 Kilometern 
ausgemacht werden.

Das Teleskop, dessen Spiegel ei
nen Durchmesser von über zwei
einhalb Metern hat. ist für das 
Observatorium der Akademie der 
Wissenschaften Armeniens in Bju
rakan bestimmt.

(TASS)

fotografiert
Sternassoziationen liegenden Wol
ken erklären die Wissenschaftler 
mit einem Phänomen, das als Dif
fuse galaktische Radiofrequenz
strahlung bekannt ist.

Die Astrophysiker glauben, daß 
die Erforschung des schwachen 
Leuchtens einzelner Dunkelwolken 
es ermöglichen wird, interessantes 
Material über die optischen Eigen
schaften der interstellaren Staub
teilchen zu erzielen. Sie schlugen 
Formeln vor. dank denen mathema
tische Modelle isolierter lichtab
sorbierender Wolken zusammenge
stellt werden können.

Unsere 
tatkräftigen 
Helfer

Heute feiern wir den Tag öer 
Presse in einer Atmosphäre eines 
niedagewesenen Arbeitsanf- 
schwungs, den die -Beschlüsse des 
XXfV. Parteitags hervorgerufen ha
ben. Unsere Presseorgane berichten 
über die einmütige Billigung der 
Parfeitagsbeschlüsse von allen 
Werktätigen unserer großen Hei
mat. über die Verwirklichung des 
Programms des beschleunigten 
Fortschritts der Volkswirtschaft, 
über den sicheren Start ins neue 
Planjahrfünft.

Viele unserer Leser beobachten 
aufmerksam das Leben um sich, 
erfassen die Charakterzüge ihrer 
Mitmenschen, deren Bedürfnisse 
und Sorgen. Sie greifen zur Fe- 

' der, um ihre Gedanken durch die 
Zeitung der Öffentlichkeit mitzu
teilen. Unsere ehrenamtlichen Kor
respondenten sind unsere feste 
Stütze bei der Gestaltung der Zei
tung.

Die „Freundschaft" zählt zu ih- 
•em Aktiv fast 800 ehrenamtliche 
Korrespondenten. Fast alle eind sie 
berufstätig, und dennoch finden sie 
Zeit und Energie für eine ersprieß-

1 liehe Mitarbeit an der Zeitung.
Zu Themen des Sowjetaufbaus 

zur Rubrik „Mensch und Gesell
schaft" sandten uns ihre Beiträge 
Peter Hermann aus dem Gebiet 
Kustanai, Helmut Heidebrecht aus 
Saran, Boris Lotz aas dem Gebiet 
Zelinograd. Guten Anklang fanden

bei-den Lesern die antireligiösen 
Beiträge von Kornelius Heinrichs 
aus Kirgisien.

Das Parteileben und ,die politi
sche Massenarbeit beleuchteten in 
ihren Beiträgen die Aktivisten Ja
kob Voth aus dem Gebiet Pawlo
dar, der Verdiente Bergmann Edu
ard Keller aus Karaganda, Georgi 
Turowskl aus Balchasch, Georg 
Kissllng aus dem Gebiet Ostkä- 
sachstan und andere.

Über den Produktionsaufschwung 
In Kasachstan, über Wirtschaftspro
bleme schreiben in ihren Beiträgen 
der Kolchosvorsitzende Alexander 
Qiiindt und Woldemar Schenk aus 
dem Gebiet Aktjubinsk. Erich Mar
tins aus dem Gebiet Alma-Ata, der 
Verdiente Zootechniker Woldemar 
Altergott aus Zelinograd, Peter 
Block aus dem Gebiet Semipala- 
tinsk, der Ingenieur Alfred Heinze 
aus Kustanai. Erich Dammer aus 
dem Gebiet Koktsehetaw und-viele- 
andere.

Für die „Kinder-Freundschaft", 
zu Kulturfragen, über Deutschun
terricht und Schulleben. Gesund
heitsschutz schreiben unsere ehren
amtlichen Korrespondenten Else 
Hermann und Dietrich Rempel aus 
Aktjubinsk. Hilde Anzengruber und 
Otto Wolf aus dem Gebiet Semi- 
palatinsk. Jakob Klaseen aus Tal
gar, Wandelin MangoM aus Kok- 
tschetaw, die Lehrerinnen im mut
tersprachlichen Deutschunterricht

Erna- Jost .und -Soja Okolsina aus ' 
dem Gebiet’ Karaganda und viele 
andere.

Worte der Anerkennung für gu
te Menschen, Bestarbeiter der Pro
duktion and -der Dienstleistungs
sphäre klingen stets in derv Briefen 
unserer ehrenamtlichen Korrespon
denten Dorothea Hilgenberg aus 
dem Gebiet Alma-Ata. Ernst Mant- 
ler aus dem .Gebiet Ostkasachstan, 
Gottlieb Schmidt aus dem Gebiet 
Dshambul. Jakob Kämpf aus dem 
Gebiet Koktsehetaw, Friedrich- 
Meinhardt aus dem. Gebiet Zeli
nograd, die öfters - auf der Brief- 
seite auftreten. Schöne Fotos sen
den uns Vlklor Krüger aus Pawlo
dar, Wilhelm Enns aus Nordka
sachstan, Johann Enns aus dem 
Gebiet Dshambul und andere.

Anerkennend möchte die 
,',Freundschaft" auch ihre Jungkor
respondenten Larissa Bär, Valerl 
Hense, Oleg Plett, Nina Görz, Ira 
Kremln und andere hervorheben. 
Sie helfen tatkräftig .mit, um .die 
„Kinder-Freundschaft" lebhaft und 
Interessant zu machen.
. Innigen Dank sagt die „Freund

schaft" am Tag der Presse auch ih
ren ehrenamtlichen Verbreitern An
na Schönrock und Johann Her
wald aus dem Gebiet Kustanai, 
Reinhold Wagner aus Zelinograd, 
Johann Weiß aus Alma-Ata, Hilde 
Rettich und Viktor Hergert aus 
dem Gebiet Zelinograd, Heinrich 
Besel aus dem Gebiet Koktsehetaw, 
Harald Redekop und Viktor Kunz 
aus dem Gebiet Dshambul und vie
len anderen, die durch ihre rühri
ge Werbearbeit für die Zeitung 
Bedeutendes geleistet haben.

Unsere ehrenamtlichen Korres
pondenten sind aktive Erbauer der 
neuen Gesellschaft. Enthusiasten, 
die durch ihre Beiträge die kom
munistischen Ideale gestalten hel
fen. Möge Erfolg und Schaffens
kraft ihre ständigen Begleiter auf 
schöpferischen Wegen sein:

Seil beginn der Herausgabe der 
Zeitung „Freundschaft" ist Alex 
Bill. Lehrer der Mittelschule Im 
Sowchos „Saretschny", Rayon Jes- 
sil, Gebiet Turgai, ihr aktiver ehren
amtlicher Korrespondent. '•

Foto- G. Haffner

Der Ökonom Peter Hermann, 
ehrenamtlicher Korrespondent aus 
dem Gebiet Kustanai

Foto: D. Neuwirt

Erfolg der Wasser Springer
Kasachstans

Die Wasserspringer unserer Re
publik haben in den letzten zwei 
Jahren den Sprung in die Spitzen
klasse unseres Landes geschafft. 
Einige Von ihnen, wie z. B. Vifali 
Tostschenko und Boris Jènschin li.i- 
ben auch schon Anerkennung in 
internationalen Wettkämpfen ge
funden. Die jüngsten Wettkämpfe 
um den Preis der Zeitung „Kom- 
somolskaja prawda", die schon 
zum 22. Mal ausgetragen wurden, 
bewiesen einmal mehr, daß die Er
folge der Kasachstancr Wasser
springer kein Zufall waren. In 
Stawropol machten nicht nur die 
trotz ihrer Jugend schon erfahrenen 
Juri Grischin (20 Jahre alt), Vitali 
Tostschenko (18) und Boris Jen- 
schin (17), sondern auch Sascha 
Hendrickson von sich Reden. Nach 
dem ersten Wettkampftag im 
Turmspringen, als die Sportler vier

Sprünge absolviert hatten, setzte 
sich eine Gruppe von Turmsprin
gern aus Alma-Ata an die Spitz? 
des Teilnehnlerfcldes; hier waren 
der vorjährige. Landesmeister Va- 
leri'Tostschenko, der schlanke Bo
ris Jqnschin, der durch seine pla
stischen Bewegungen beeindruckt. 
Juri’Grischin und der siebzehnjäh
rige'Sascha Hendrickson, der fast, 
geräuschlos ins Wasser taucht. Bis 
zum fünften Sprung war Hendrick
son in-der Spitzengruppe, aber ein 
„Patzer" hatte ihn auf den 12. 
Platz zurückgedrängt. Vor dem 
Semifinale lag Jcnschin mit 64.13 
Punkten, in Führung, ihm folgte 
der Moskauer Russakow (64.05 
Punkte), der Alma-Ataer Juri Gri
schin lag an dritter Stelle (63,90 
Punkte), danach Syrikow aus Frun- 
se. Valerl Tostschenko und Michai- 
lin aus Saratow. Im Wassersprin

Sport®
gen kommt es oft vor. daß ein ge
lungener bzw. mißglückter Sprung 
die Chancen dieses oder jenes 
Sportlers jäh ändert. So kam es 
auch am zweiten Wettkampftag: 
im ersten Versuch verpatzte Jen- 
scliin aus dem Handstand einen 
Salto vorwärts und erst der zwei
te Versuch ermöglichte cs ihm. den 
siebenten Platz zu belegen. Um so 
erfolgreicher waren Michailin aus 
Saratow und Kapirulin aus Wolgo
grad, die den zweiten bzw. dritten 
Platz belegten. Ein großer Erfolg 
wurde Sascha Hendrickson zuteil, 
der schließlich auf dem dritten 
Platz landete. Der Landesmeister 
Vitali Tostschenko aus Alma-Ata 
mußte diesmal mit dem vierten 
Platz vorliebnehmen.

H. PFEFFER, 
Sportberichterstatter 
der „Freundschaft"

Erster Sieg der ,,Dynamo“-Fussballer
12 000 Zuseh Hier kamen am 2. 

Mai ins Zelinograd'-r Stadion „Dy
namo". Mit Interesse verfolgten sic 
den fälligen Fußballmatch um die 
Meisterschaft der L’dSSR zwischen 
der örtlichen „Dynamo"-Mannschaft 
und der Mannschaft „Sachalin" aus 
der Stadt Jushno-Sachalinsk.

Leader aller Angriffe der ..Dyns- 
mo"-Mannschaft war von Anfang an

der Mittelstürmer Wladimir Kusne
zow. Seine Aktivität und Hart
näckigkeit waren nicht umsonst. In 
der 42. Minute knallte W. Kusne
zow den vom Mittelläufer Gennadi 
Demidow verpaßten Ball durch ei
nen Scharfschuß von II Meter Ent
fernung ins Tor.

N’aeh der Pause verankerten d 
„Dynamo FußbaUer ihren Erfolg.

In der 55. Minute schoß der Mittel
läufer G Demidow das zweite Tor.

Erst kurz vor dem Ende des 
Spiels gelang es dem Mittelläufer 
der Gäste Valentin Beloussow durch 
einen Strafstoß den einzigen BaS 
unter die Stange zu bringen.

Das war der erste Sieg der „D94 
namo"-Mannschaft in der Landes^ 
meistersehaft.

M. DOBRENKO

Wir gratulieren
Am 6. Mal begeht Friedrich 

Funk, wohnhaft In.der Stadt Omsk, 
seinen 50. Geburtstag. Viele fahre 
hat der rastlose Lehrer und Erzie

her der Heranwachsenden Gene
ration gewidmet.

Friedrich Funk war längere. Zeit 
in Presseorganen tätig. Seine Ge
dichte erschienen und erscheinen 
in der Sowjetpresse.

Wir wünschen dem Jubilar welte- 
re Ertolge in der edlen Sache der

Erziehung der Jugend, viel Schaf- 
tenskralt, Lebensmut und WofflW 
gehen.

DIE RHMKIK»!

REDAKTIONSKOL«BG«ffl|

TunorpagiM« Ne J r. UenuHorpafl.

UNSERE KasaxcKgn CCP
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7-il araw «'t’poflHawatjH» «4>POFIHJI[UA<PT. HHflEKC 65414 triefe — 2-77-lt, Buchhaltung — 2-56-45, Fernruf — 72


	TAGESZEITUNG der sowjetdeutschen

	Bevölkerung Kasachstans

	Herausgegeben

	von „SOZIALISTIK KASACHSTAN"

	Unerschütterliche Einheit

	von Partei und Volk

	issaJSlio


	Die

	Fahne

	Obelisk

	Dunkelwolken

	fotografiert

	Unsere tatkräftigen Helfer


	Sport®

	Erster Sieg der ,,Dynamo“-Fussballer

	Wir gratulieren

	REDAKTIONSKOL«BG«ffl|





